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rvte kam es ?
Das neue , sehr weitgehende Friedensangebot Deutsch¬

es hat allgemein überrascht . Nachdem der letzte Frie -
.ftnsschritt Oesterreichs auf Ablehnung gestoßen war , nahm
MN allgeinein an , daß die Fortsetzung der Bemühungen um
den Frieden nun ein etwas langsameres Tempo annehmen
würde. Gewiß durfte man das hohe Ziel nicht aus dem
ruge lassen, am allerwenigsten in dem Augenblick, in dem

Hon über den Eintritt von Sozialdemokraten in die Regie¬
rung verhandelt wurde . Aber in dem Augenblick, in dem'

ese Verhandlungen begannen , stand die Absicht, gleich wie-
Ser ein neues Friedensangebot zu machen, keineswegs fest .
Man kann wohl eher sagen , im Gegenteil ! In sozialdemo-
statischen Parteikreisen hatte man in den Tagen der Herb
lingkrise wohl ganz allgemein die Auffassung , daß es die Aus

:e der Sozialdemokraten in der Regierung sein werde, den
neben anzubahnen und ihn vorzubereiten , daß es aber
st die Aufgabe der neuen Regierung sein würde , den Frie

unmittelbar herbeizuführen . Man kann die Absicht in
staldemokratischen Kreisen etwa so darstellen : Wir wollten

selbstverständlich den Krieg beenden , wir wollten aber , bild
stich gesprochen , das Flugzeug im Gleitflug schräg nieder -
gehen lassen und eine allzu scharfe Richtung nach unten ver -
»leiden.

Wenn sich die Lage inzwischen verschoben hat , so muß
heute schon vor aller Welt festgestellt werden , daß das durch-
itaiä nicht auf die Haltung der Sozialdemokratie zurückzufüh'rm ist . Wer die Wirklichkeit nicht kennt , sondern noch immer
im ,dem Traume lebt , in den das deutsche Volk von geschick

Hypnotiseuren versetzt worden ist, der kann leicht cmneh
men , die Sozialdemokraten hätten bei ihrem Eintritt in die
Legierung auf einen sofortigen Friedensschritt hingedrängt ,
« ri> dieser sei dann unter dein Truck ihrer Drohungen untere
stemmen worden . In Wirklichkeit ist aber das Gegenteil
tadon richtig . Die Anregung , einen sofortigen'
»-ringenden Friedensschritt - u unternehmen , ist

stzicht von der Sozialdemokratie , sondern von
einer anderen , man kann wohl sagen , der entgegenge
setzten Seite , gekommen .

Dieser Schritt entspringt also nicht der grundsätzlichen
Friedensliebe der Sozialdemokratie , sondern der etwas plötz¬
lich gekommenen klaren Erkenntnis der Lage an ganz an »
deren Stellen . Der neue Reichskanzler hat in seiner Reichs¬
tagsrede gesagt , das; dieser Schritt im Einvernehmen mit
allen maßgebenden Faktoren unternommen worden ist. Das

man bei früheren Aktionen auch immer gesagt , aber da-'s war es nicht wahr . Jetzt ist es wahr , und , wenn es
oubt ist, sich so auszudrücken , cs ist sogar noch etwas wah¬

rer als bloß wahr . Die Verhältnisse haben sich verschoben.
>
"

-e Initiative zu dem neuen diplomatischen Unternehmen
ist weder von der Sozialdemokratie noch von den Mehrheits¬
parteien, noch vom neuen Reichskanzler ausgegangen . Die
neue Regierung hat gar nichts anderes getan , als die Schluß -
Mgerrmg aus einer gegebenen Lage gezogen, - und diese
Schlußfolgerungen hat sie eigentlich gar nicht selber gezogen,

find ihr von vornherein nahegelegt worden .
Es ist daher ein Gipfel der Scham - und Gewissenlosig -'W , wenn jetzt gewisse Blätter die neue Regierung wegen

chrer diplomatischen Aktion mit Hohn und Spott übergietzen ,
jjotn sie schreiben, dies sei die Folge des Mederlagengeistes ,« r weichlichen Friedensstimmung , des Versagens der Ner -
W außerhalb des hohen Militärs .
- In der „ Dossischen Zeitung " schreibt Rathenau , der den
Ätschen Friedensschritt tadelt : „Wer die Nerven verloren
m , muß ersetzt werden .

" Dazu bemerkt Graf Reventlow
„Deutschen Tageszeitung " : „Rathenau fordert damit ,"EvLstxir ihn recht verstehen , den Ersatz der Männer der

"wen Regierung , und wir können ihm darin nur rechtM»en .
" Nur ein Bursch wie Reventlow kann so etwas schrei -

°w , denn er weiß ganz gut , wen Rathenau gemeint hgt . Er
^ mte damit natürlich eine bestimmte Person , in weiterem« lnne aber auch alle die Kreise, die bisher die konservativ -
"lslstaristische Weltanschauung vertreten haben und die jetzt

ihren Nerven vollständig zusammengebrochcn sind , weil
pE mitten im Bankrott stehen.

*

die Aufnahme der deutschen
Antwort im Ausland.

England .
WTB . London , 14. Okt . ( Reuter .) Das britische Aus¬

wärtige Amt erhielt die deutsche Note heute früh durch den
- Aschen Gesandten im Haag . Balfour und Bonar Law
Wen London verlassen , uni sich mit Lloyd George zu bespre-

Weiter erfährt Reuter , daß es bei dem gegenwärtigen
^ and der Dinge unwahrscheinlich sei , daß ein verantwort -
Uer Minister irgend , eine ins Einzelne gehende Erklärung
^ die Lage abgeben werde. Der nächste Schritt für den^ asidenten Wilson werde sein, sich mit den Alliierten zwecks

einer allgemeinen Beratung über die deutsche Antwort zu
verständigen . Beim ersten Anblick erscheine die deutsche Note
als a n n e h m b a r . Es scheine , daß die Deutschen mit der
Annahme von Wilsons Punkten es ernst meinen . Der Wort¬
laut der Note würde eine endgültige Klärung darüber for¬
dern , ob Wilson die Bedingungen Vorbehaltslos angenom¬
men oder lediglich als Grundlage für spätere Erörterungen
betrachtet habe . Einige bloße unbestimmte Erklärungen die¬
ser Art genügen nicht. Selbstverständlich sei die Rede da¬
von , die militärischen Operationen einzustellen . Kein Was
fenstillstand sei möglich, außer unter den schärfsten Ticherun
gen dagegen , daß der Feind die Zusage benutze, um wieder
anzufangen .

WTB . London , 14. Okt . Reuter erfuhr gestern von auto¬
ritativer Stelle , daß keine Aussicht auf einen raschen Waffen¬
stillstand bestehe, und daß , wenn die Zeit gekommen sein
werde , um einen Waffenstillstand zu gewähren , er nicht ge
währt oder auch nur in Erwägung gezogen würde , ohne
gleichzeitige Garantien zu Wasser und zu Lande , daß Deutsch
tand nicht nur bereit sei , das Schwert in die Scheide zu stek
ken , sondern absolut auch außer stände sei, die Feindseligkeiten
wieder aufzunehmen . Obwohl im Augenblick keine amtliche
Erklärung zu erwarten ist, stehe fest , daß diese beiden funda¬
mentalen Punkte nicht nur die Ansicht der Engländer , son
dern auch die der Alliierten wiedergebe . Man glaubt , daß
einige Zeit vergehen wird , che Wilson antworten wird , und
daß Wilson die Alliierten zu Rate ziehen werde, ehe die
Antwort in ihre endgültige Form gebracht wird . Bezüglich
der Garantie » gehe die Ansicht der hiesigen maßgebenden
Kreise dahin , daß sie derart sein müssen , daß kein Schatten
eines Zweifels übrig bleibe .

London , 14. Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Reuter . Tie
Zeitungen bringen viele Unterredungen mit öffentlichen Per
sönlichkeiten aus allen Ständen über Deutschlands Antwort
an Wilson . .

Das hervorstechende Kennzeichen bei allen ist
Mißtrauen in Deutschlands Ehrlichkeit und die Meinung ,
daß es nur beabsichtige, seine Heere vor der unvermeidlichen
Vernichtung zu retten , indem es die Verbündeten um die
Früchte ihres Sieges bringe . Allgemein kommt Billigung
zum Ausdruck über die zurückhaltende Art . wie die Anttvort
beim großen Publikum ausgenommen wird und bei welchem
der zunächst vorgeschlagene Waffensüllstand nicht Empfin -
d :mgen der Freude , sondern der Besorgnis erregt hat , es
könne etwas geschehen, was eine Entschädigung für die ge¬
brachten ungeheuren Opfer gefährden könnte . Nirgends
habe man geflaggt oder Glocken geläutet . Die öffentliche
Meinung zur Sache sei ganz besonders durch die Versenkung
des „Leinster " beeinflußt .

Frankreich .
WTB . Genf , 13. Okt . Die Agence Havas verbreitet eine

Reihe Blätt -erstimmen zur deutschen Antwortnote , die alle in
gehässigem Tone gehalten sind . „Hoinme Livre" schreibt , daß
die deutsche Presse jeden Tag neue Verstand: gungspläne über
Elsaß-Lothringen vorbringe und bemerkt, Berlin - »olle sich kei¬
nen Illusionen über die eliaß -lorhringiiche Frage Hingaben . Sie
gehöre für Frankreich z>u dens -enigen . über die jeder Vergleich
ausgeschlossen sei. — Der „Matin "

sagt , die Note sei der Be¬
weis des Zusammenbruchs T -eutschlaichs . Die Note beweise,
daß Deutschland arglistig und illoyal bleibe. Das Blatt bezeich¬
net die Note als doppelsinnig und verlangt , daß Foch allein ent¬
scheide, ob ein Wafsensüllstand angebracht sei . Der Gedanke
einer gemischten Kommission verrate den Wunsch , scheinbar auf
gleichem Fuße zu verhandeln . Doch könne es bei einein Waf-
sensüllstond, wie Deutschland ihn nachs-uche, nur zwei Personen
geben : einen siegreichen Führer , der befehle und einen geschla¬
genen Führer , der gehorche .

Das „Echo de Paris " unterstreicht die Tot ' ache , daß die
deutsche Antwort die Tendenz zu haben scheine, die Bedinoiw-
gen für den Waffenstillstand selbst zu machen . 'Das „ Echo"
glaubt zu wissen , daß Washmgton mit Paris und London voll-
kcmmen darin llbeoeinstimmt , daß rtie vollständige Ka¬
pitulation als Bedingung des Wafsenstillständes gefordert
werden wird . Alle Entente -Regierungen arbeiteten so , als ob
der Krieg noch lange Monate dauern werde.

Die Friede »spclstik der französischen Sozialdemokratie.
Genf , 11 . Okt . Auf dem sozialistischen Parteitag ist es laut

„Frankfurter Zeitung " zu neuen Kundgebungen für die Aktion
Wilsons geikommen. Sowohl der Abgeordnete Renaudel als
auch die Gruppe Longuct und der große Ausschuß des Ge-
werkschaftsoerbandeS haben einen Aufruf an die Parteigenossen
ausgearbeitet , worin sie übereinstimmend die Partei aufsordern,darüber zu wachen , daß die in aller Oesfentlchkeit begonnene
FriedenSaktion nicht zum Stillstand komme . Nach einer
Havasmeldung besagt der von der Gruppe Lonquet bean¬
tragte und von der Mehrheit der Mandatstimmen angenommene
Antrag , daß die Partei Anhängcrin der Vaterlandsverteidigung
sei , ihre Verbindung mit der Internationale erneuere und jede
Mitarbeit mit der Bourgeoisie zurückweise. Sie verlangt eine in¬
ternationale Sozialistenkonierenz und erklärt, daß die Partei
gegen jede Neuerung Stellung nehmen müsse, die sich wieder

einer internationalen Zusammenkunft entgegensetze, und gegen
jede reaktionäre Regierung außerhalb wie innerhalb deS Landes.
Die Partei ermächtigt ihre Beauftragten , zu handeln und je nach
den Umständen alle ihr zu Gebote stehenden Mittel cvWießlich
der Verweigerung der Kredite anzuwenden. Die Par¬
tei brandmarkt die in Rußland und Sibirien unternommene
Aktion . Sie fordert für alle Völker das Recht, ihr Schicksal selbst
zu besttmmen.

In der Nachmittagssitzungstimmte der Kongreß einer von Re¬
naudel beantragten Resolution zu, die sagt : der Kongreß be¬
stätigt seine Adresse an den Präsidenten- Wilson und billigt die
Antwort , die Lans' ng im Namen des Präsidenten auf die Note
des deutschen Kanzlers erteilte . Die sozialistische Partes stellt mit
Befriedigung diese ernsthafte Anwendung positiver öffentlicher
Diplomatie fest. Sie stellt weiter fest, daß nun eine Tür für
Verhandlungen zwischen den Kriegführenden für einen Frieden
deS Rechts offen sei . Außerdem billigt sie die diplomatischen und
militärischen Garantien , die von Wilson als Bedingung für einen
Waffenstillstand gefordert wurden . Die Motion wurde einstimmig
angenommen gegen die Stimmen der Kienthaler, die einen be-
LingungÄosen Waffenstillstand verlangt hatten.

Amerika .
Haag , 13 . Okt . Reuter meldet aus Washington : Noch

Kenntnisnahme des auf drahtlosem Wege bekannt gewordenen
Wortlauts der deutschen Note wird in offiziellen Kreisen
Washingtons erklärt : „Auf den ersten Blick scheint die deutsche
Antwort eine vollständige Annahme der Bedingungen Wi-lso-nS
und eine befriedigende Beantwortung seiner' Frage
darzustellen .

" („Frkf . Ztg ")

Aeukrale Ansichten .
WTB . Bern , 14 . Okt . Zur deut'chen Note bezüglich des

Wasfenstillstaudes bringen die der Entente nahestehenden
Westschweizer Blätter neben der Freude , daß der Krieg end¬
lich zu Ende zu gehen scheine , die Genugtuung darüber zum
Ausdruck , daß Deutschland zuiil Nachgebeu gezwungen sei .
„Tribüne de Geueve " und „Suisse " glauben , die Note
könne die Entente zufrieücnstellen , doch müßten noch ge¬
wisse Vorbehalte gemacht werden . „Journal de Geneve"
schreibt : Die Mittelmächte scheinen zu kapitulieren , doch
könne die Regelung von Einzelhei > n in der Durchführung
der Wilsonscheu Bedingungen ! zu Kontroversen führen .

WTB . Kopenhagen , 12 . Okt . Die neue deutsche Antwort¬
note an Wilson ist gestern spät abends hier durch Extrablät¬
ter und Zeitungsauschläge veröffentlicht worden und hat in
der öffentlichen Meinung die Zuversicht bestärkt , daß der
Friede nun nicht mehr fern sei . Der gleiche Standpunkt
wird in den heutigen Presseäußerungen vertreten . „Poli¬
tiken " schreibt u .a . : Die Antwort ist klar und unzweideutig .
Deutschland nimmt die 14 Punkte Wilsons an , erkennt also
u . a . an . daß es eine polnische und eine elsaß- lothringische
Frage gibt . Tic deutsche Regierung antwortet in Ueberein»
stimmung mit der österreichisch-ungarischen Regierung . Nach
dieser Antwort darf man wirklich glauben , daß der grotze
Tag , der allzulange nur eine Hoffnung für die Menschheit
gewesen ist, nun nahe rst. Wir stehen an der Schwelle zum
Frieden . — „ Socialdemokraten " führt u . a . aus, , diese Ant¬
wort müsse den Weltfrieden bedeuten . Wenn erst der Waf¬
fenstillstand geschlossen sei , werde es überhaupt fast unmög -
lich sein, den Krieg von neuem zu beginnen .

WTB . Stockholm, 14. Okt . (Nicht amtlich.) Die Antwort
Deutschlands an Wilson , die hier mir großer Spannung erwar¬
tet wurde , findet günstige Aufnahme . Die ententesveundiiche
Da -gens Nyheter " schreiben: Deutichland hat sich in der Ant¬

wort auf den Boden des Rechtssriedens gestellt . Das größte
Opfer muß unbedingt England bringen , welches von seiner be¬
herrschenden Großmachtstlellung mit den furchtbaren materiellen
Zwangsmitteln , die ihm zur Verfügung standen, herabsteige»
muß auf das Niveau der anderen loyalen Weltbürger , wo in/
gleiche Recht für große und kleine herrscht .

Ter „Vorwärts " über das Echo vorn Ausland .
Berlin , 14. Okt . Aus dem Londoner Echo aus die deutsche

Antwortnote urrterstreicht der „V o r w ä r t s " die Forderung
schärfster WaffenstillstandSbedingungeir und sagt, nach Reu¬
ter geht -die Absicht der englischen Regierung auf eine Hrn-
ausziehung des Termins des Waffenstillstandes hinaus .
Man hofft in London , daß Wilson an diesen: Spiele teilneh¬
men tverde . Daß die englischen Knock Outler , insofern
Wrlson einen anderen Weg vorziehen sollte, das Rad mit
kräftigem Gegengewicht in ihrem Gleis zu halten versuchen
würden , ist für den Augenblick anzunehmen . Aber die Be¬
deutung der Krieqsteilnahme Amerikas ist für die Entente
so eigentümlich groß , daß daraus auf das Machtmaß ge¬
schlossen werden kann , das wohl imstande sein dürste , die jetzt
von Lansing gewünschten Verständigungsberatüngen ge-
gen nicht genehme Verschleppungsversuche aufzunehmen .
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Lothringen .

^ WTB . Straßburq i. E -, 14. Okt. Müen den Herren Dr .
Schwander und Hauß , deren Ernennung zum Statthalter bczw.
Staatssekretär so gut toie gesichert erscheint, bringt die „Strah -
burgor

^Post " eine aus Landtagskrenen stammende unverbind¬
liche Liste weiterer Ministerkandidaten : Redakteur Peirotes
(Soz .) Unterstaatssekretär und Leiter der Abteilung für Han¬del, Finanzen und Domänen (bisher Unterstaatssekretär Köh¬
ler) , Abgaordneter Burger , Rechtsanwalt (Lib .) Unterstaats¬
sekretär und Leiter der Justiz -Abteilung (die bisherige Abtei¬
lung für Justiz und Kultus soll geteilt werden ; bisher Unter¬
staatssekretär Menge ) , Abgeordneter Müllers Universitäts -
Professor (Zentrum ) Unterstaatssekretär und Leiter der Kul -
stusabteilunA (Für diesen Posten wird auch der AbgeordneteDidio , Gefängnisgeistlicher, genannt .) (Bisher Unterstaats-
sekvetär Menge .) Bürgermeister Foret von Metz , Mitgliedder Ersten Kammer (Zentrum ) Unterstaats ' ekretär und Leiter
der Abteilung für Landwirt 'chaft und öffentlich? Arbeiten (bis¬
her Unterstaatsi -ekretär Cronau .) Die Abteilung des Innern
dürste wie bisher vom SwatsPkretär geleitet, auf dessen Postenwie gesagt anstelle des Fveiherm von Tschammer der Abgeord¬nete Hauß berufen wird.

ten . Früher schon hatte ba3 Amt Nachricht , daß „Ticonderoga "

von ihrem Geleitzug getrennt worden sei.

Deutscher Tugesdericht.
Großes Hauptquartier , 14 . Okt . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht . Vorstöße des Geg¬

ners gegen die Kanalfront beiderseits von Douai wurden
abgewiesen . . Der Feind , der vorübergehend in Aubign y-
au - Bac eindrang , wurde im Degenstoß wieder hinausge¬
worfen . Nordöstich von Cambrai sind starke englische
Angriffe zwischen Bouchain und Haspres ge'icheitert.
Südlich von Solesmes säuberten wir ein aus den letz¬ten Känipfen noch verbliebenes Engländernest .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nördlich der A i s n e
wurden erneute Angriffe der Franzosen bei und südlich von
A i s o n v i l l e abgewiesen. Nördlich von Laon und an
der Aisne stehen wir in unseren neuen Stellungen . Die er-
stclgreichen Kämpfe der letzten Tage am Chemin des
Dam es und in den Stellungen an der Suippes , vor
denen der Feind in fast täglich wiederholtem , vergeblichen
Ansturm schwere Verluste erlitt , haben hier ebenso wie aufdem Schlachtfelde in der Champagne die glatte Durchführungder Bewegungen ermöglicht .

Heeresgruppe Gallwitz . Beiderseits der Maas keine
■größeren Kampfhandlungen . In erfolgreichen Angriffs¬
unternehmungen nahmen wir kleinere nach Abschluß der
Kämpfe des 12. Oktober noch vom Feinnde besetzt gehaltene
Stellungsteile wieder .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

Deutsckier Abendbericht .
Berlin , 14. Okt . Abends . (WTB . Amtlch ) In Fl an -

8ern griff der Feind auf breiter Front zwischen Dix -
,muide und der L y s an . Wir singen den Stoß auf . An
der O i s e und Ä i r e und westlich der M a a s scheiterten die
Angriffe der Franzosen und Amerikaner .

Versenkt.
WTB . Washington , 14. Okt. (Nicht amtlich.) Reuter .

Die „Ticondewga " ist infolge von Granatfeuer gesunken . Man
befürchtet, daß der Rest der an Bord befindlichen etwa 250
Mannschaften verloren sei . Das Marineamt hat Nachricht er¬
halten , daß 20 Personen von der Besatzung an Bord eines eng¬
lischen Frachtdanipsers einen amerikanischen Hasen erreicht hät-

Ktelne Krtegsurrchrichteu .
Konstanz , 14. Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Am Sonn¬

tag nachmittag 5 Uhr kamen 60 und abends 10 Uhr wie¬
derum 60 in der Schweiz interniert gewesene deutsche Krie¬
ger hier ans die in der üblichen Weise feierlich begrüßt wur¬
den . Ach kommenden Dienstag und Samstag treffen wie-
derlini gegen 700 deutsche Kriegsgefangene aus der Schweiz
und aus 'Frankreich hier ein .

Berlin,
" l4 . Okt . . (WTB ; Nicht amtlich .) Die deutsche

Frontverlegung zwischen Oise und Aisne ist planmäßig
Lurchgeführt worden . . Tie deutschen Nachhilten , von einzel¬
nen am Feinde gelassenen Battterien unterstützt , hielten die
vorsichtig unch.lang .sam nachdrängenden Franzosen in respekt¬
voller Entfernung . Tie Franzosen beschränkten sich in der
Hauptsache darauf , die Ortschaften im deutschen Hinterge¬
lände,mit - Bonibengeschwadern anzugreifeir .

In der Zwischenzeit Wurde von den Deuffchen in aller
Ruhe , die ungeheure Arbeit der Rückverlegung der Linie aus »
geführtt . Es . handelte sich dabei nicht nur um die Abbeförde¬
rung .. des . ,gesamten Kriegsgerätes und der recht großen
Munitwnsbestände und Vcrpfelgungsmagazine , sondern um
den Abbau zahlreicher Heeresbetriebe zur Instandsetzung
von Geschützen. Maschinengewehren usw . mit allen Ma¬
schinen und Vorräten an Ersatzteilen .

WTB . -Berlin , 14. Okt . (Nicht amtlich.) Die westlichen
und südlMn - Vororte von Lille erhielten gestern Feuer mitt¬
leren Kalibers . In Templernars ('üblich Lille) wurde
durch -erstmalige Besch 'eßung Häuserschaden ungerichtet. Die
Betchießung von -Couse forderte in den letzten Tagen erheb¬
liche Opfer unter der Zivilbevölkerung . Die bisher unberührt
gebliebenen Orte Grandpre und Briquenay (7 tun
nördlich Gtendpre ) ' wurden von feindlicher Artillerie rn der ver¬
gangenen Woebe stark zu'ammengeschossen .

WTB . Berlin , 14 . Okt . (NM amtlich.) Nach heute mor¬
gen in Flandern einietzendem starkem Artilleriefeuer haben sich
neue Kämpfe entwickelt.

Berlin . 14 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Die Forderung
nach Repressalien nimmt seit etwa einer Woche in der
französischen Presse einen breften Raum ein . Es
wird D e r g e l t u n g . für alle Städte , Dörfer und Kunstbauten
verlangt , die die Deutschen auf ihrem Rückzug zerstört haben
tollen. Das Komitee National d'Aktion ponr le Reparation
Integrale des Dommages causes Par !o Guerre hat einen Auf¬
ruf an d'e All ' ierten und dw französi 'che Regierung erlassen,
in dem nachdrücklich scharfe Repressalien gefordert werden . Das
Komitee National fordert die Regierungen , die an diesem neuen
Kreuzzrifl teilnehmrn . feierl '

ch auf , ihren Entschluß festzulegen
irnü das Gesetz einer Vergeltung zu verwirklichen: „Stadt für
Stadt . Torf kür Torf . Kirche für Kirche, Schloß für Schloß«
Eigentum für Eigentum .

"
*

RücklrM des Kabinetts Huffarek.
Wien , 14. Okt. (Privattelegramm .) Die Mittagsblätter

melden , der Kaiser habe das Rücktrittsgrfnch des Mimst .rpräsi -
denten Frcihcrrn von Hussarek angenommen und den Gra¬
fen ShIva Taronoa mit der Büdnng des Kabinetts be¬
traut . Eine Bestätigung dieser Meldung liegt noch nicht vor.

flns der Partei
Es geht vorwärts ! Obwohl die „Dresdener Volks -

z e i t u n g" am 1 . Oktober den Abonniementsprois um 20 Pfg .
erhöhen myßte , ist in ' den ersten Tagen dieses Monats eine
Vwmchrung -der Abonnentenziffer um annähernd 1000 einge¬
treten . Die - erfreuliche Steigerung hält noch an . Eine beson¬
dere Agitation für Werbung neuer Leser ist nicht entfaltet
worden.

Fortschritte der Parteipresie . Ter „Vorwätts "
könnt? 2

dem 1 . Oktober eine Erhöhung seiner Auflage um 25 000 jJ? '
stellen . Auch von verschiedenen Provinzblättern werden ■
nenswerte Steigerungen der Abonnerttenziffern gemeldet .

Soziale Rundschau.
Die Lage der Alters -, Invaliden - und Unfallrentner .

Reichstagsabgeardneter Genosse Meier - Zwickau
an den Reichskanzler folgende Anfrage :

Angesichts der fottgesetzten Preissteigerungen der notp
digsten Lebensmittel und aller sonstigen unentbehrlichen
brauchsgsgenstände befinden sich die Alters -, Invalid «und Unfallrentner in einer sehr schlimmen Lage ,auch durch die ab 1 . Februar ds. Js . bewilligte Zulage

'

wesentlich gemildert worden ist . Dadurch wird es diesen
tenbczichern unmöglich gemacht , auch nur die gewiß nickt
reichlich rationierten Lebensmittel zu kauten . An Beichöfsun
auch nur der notwendigsten Kleidung , Schuhwerk usw . ^
nicht gedacht werden . '

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu dm , um alsbald enie
wirtschaftliche Besserstellung dieser armen Ren-
tendezieher herbeizuführen ? "

Kommunalpolitik .
Die Ettling « Stadtverwaltung und die städtischen Arbeiter.

Man schreibt uns aus Ettlingen : Unterm 9. Juni
haben die städtischen Arbeiter eine Eingabe um Verbesserung
ihrer Teuerungszulagen eingereicht. Bis heute aber , also über '
4 Monate nach , der Einreichung , ist die Eingabe noch nicht
lekigt. Dabei sind doch die Zeiten so ernst , wie sie noch nie
waren . D -e Erhöhung der Preise überstürzt sich förmlich, Seine •
Woche vergeht,

'
die nicht einen neuen Poeisaufschlag bringt.

Nun wird sich allerdings das Bürgermeisteramt sagen : „Wenn
man in Karlsruhe mehr wie drei Monate braucht, um de
gleiche Sache zu erledigen, darf man in Ettlingen auch vier Mo-
nade brauchen.

" Das wäre aber ein durchaus falscher Stand -
Punkt. Wenn Karlsruhe für seine Beamten und Arbeiter nicht
mehr Verständnis besitzt, ist nicht gesagt , daß auch die Ettling«
darunter leiden müssen. Zudem ist die Ettlinger Zulage noch
niedriger wie die Karlsruher , die doch auch alles ander«
eher wie ausreichend ist . Nur 1,20 Mk. täglich und 4 Mk.
wöchentlich beträgt hier die gesamte Ausbesserung, die während
des Kriegs eingetreten ist . Und damst sollen die Arbeiter die
gegenwärtige horrende Teuerung bestreiten. Jahrelang leiden
nun die städtischen Arbeiter Ettlingens bereits buchstäblich Hu»,
ger, aber doch möchte man in Ettlinger Zentrumskreisen von
einer „Schuldenwirtschaft" , welche die Sozialdemokraten auf
dein Ettlinger Rathaus trieben , reden . Wollen die .Herren
vom Zentrum dcmrit vielleicht behaupten , daß die Zulagen der
städtischen Arbeiter zu hoch seien? Dann mögen sie es ruhis
öffentlich sagen, damit man weiß , wie es mit ihrer Ai»
beiterfreundlichkeit steht . Bis jetzt steht fest , daß sich noch nie¬
mand außer den Sozialdemokraten um die armen Teufel val
städtischen Arbeitern angenommen hat , sonst wären tre Zulagen
heute schon größer . Tie meisten der Herren haben sich bis jcht

" 1
darauf beschränkt , den Vorlagen des Bürgermeisters zuzustinv

'

men . Es würde ihnen aber auch wohl anstehen, wenn sie «in-
mal ein Wort für die städti'chen Arbeiter einlegen würden , faß
die Wünsche derselben ein wenig schneller erledigt würden .

* Neckargemünd, 11 . Okt . Um den minderbemittelte»
Haushaltungen , insbesondere den ärmeren Kriegersvmilien dal
Durchhalten zu erleichtern, hat die Ottskohlenstc-lle dnrj
Sammlung freiwilliger Gaben den Betrag von 3600 Mk. auf
gebracht, wofür 2000 Zentner Braunkohlenbriketts an 190 ä»
niere Familien kostenlos verteilt werden sollen .

* Wcinhrim , 11. Okt. Ter Bürgerausschnß bewilligte
dem srädti

'
chen Kriegskredit 25 000 Mk. zur Errichtung der EHi

meinnützigen Möb-Äst
'elle Weinheim behufs Beschaffung v<M

Wohnungseinrichtungen für heimkehrende Krieger , KttegA ^
gestaute und durch den Krieg in Not geratene Personen .

INem Onkel Denjamm ,
38Roman von Claude Tillier . <-

"
( Fortsetzung.)

„Einen Augenblick, " entgegnete mein Oickel , schnell die
Hand auf den Sack legend, ,chreses Geld gohött nicht mir , Herr
Bonteint ; hier ist gerade der Brief , in welchem ich die Rück¬
sendung mitieile und auf den Sic mir 'oeben"

einen Tinten¬
klecks gemacht haben , stdehmen Sie, " füjHe er hinzu , dem Kauf-
mann den Brief hinreichend, „wenn Sie Einsicht davon neh¬
men wollen . . .

"

„Unnötig , Herr Rathery , vollständig unnösig , ich wünsche
-nur zu wissen, wann Sie Geld haben werden, das Ihnen ge¬
hört ."

„Sa , mein bester Herr Bonteint , wer kann die Zukunft
vorhersehen? Was Sie mich da fragen , möchte ich selbst gern
wissen.

"
. „Da es sich so verhält , Herr Rathery , so werden Sie es nicht
übel nehmen , daß ich mich sofort zu Herrn Parlanta begebe , um
ihn aufzufordern , die gegen Sie eingeleitete gerichtliche Ver¬
folgung weiter zu betreiben .

"

„Sie sind bei schlechter Laune , geehrter Herr Bonteint ;
in was sind Si « denn- heute hineingetreten ?"

„Sie werden mir zugeben müssen , Herr Rathery , daß ich
wenigstens bei schlechter Laune sein sollte . „Seit drei Jahren
find Sie mir dieses Geld schuldig und vertrösten mich von Mo¬
nat zu Monat , ich weiß nicht auf was für eine epidemische
Krankheit , die ich nicht ankommen sehe. Sie find schuld, daß
ich täglich Streitigkeiten mit Frau Bonteint habe, die mir
vorwirft , ich verstände nicht , mein Geld bcizusteiben , und die
in ihvev Lebhaftigkeit .bisweilen so weit gcht , mich einen
Dummkapf zu nennen .

"

„Frau Bonteint ist sicherlich eine sehr liebenswürdige Dame ;
Sie sind glücklich, Herr Bonteint , eine solche Gemahlin zu be¬
sitzen , und ich bitte Sie , i^ sobald wie möglich meine Kom¬
plimente zu machen ."

„Ich danke Ihnen , Herr Rathery , allein meine Frau ist,wie man zü sagen pflegt , mit allen Hunden gehetzt, sie liebt
das Geld mehr als die Komplimente und meint , hätten Sie
cs mit meinem Kollegen Grophez z>u tun , so hätten Sie schon
längst mit dem Schnldgefänanis Bekanntschaft gemacht."

„Zum Teufel auch .
" ries mein Onkel, ärgerlich, daß Bon¬

teint noch immer nicht gehen wollte , „cs ist Ihre eigene Schuld,daß ich Sie noch nicht bezahlt v &e ; alle ihre Kollegen sind
schon krank gewesen oder sind wch : Dutorrent hatte in die¬
sem Jahre zwei Lrmgenentzü . . / gen, Artichaud ein Faulfie¬
ber, Sergifer leidet an Rheumatismus und Rattne seit stckB
Monaten an Durchfall ; Sie erfreuen sich einer vollkommenen
Gesundheit , ich hatte keine Gelegenheit , Ihnen auch nur « ne
einzige Medizin zu liefern , Sie haben ein Aussehen wie einer
Ihrer Nanking -Stoffe und Frau Bonteint gleicht eiirem Stücke
frischer Butter . Ich bin hinter das Licht geführt worden . Ich
glaubte, Sie würden meiner Praxis die Ehre antun , hätte ich
damals gewußt , was ich jetzt weiß, so wäre ich nicht Ihr Kunde
geworden.

"

„ Aber wie mir scheint , Herr Rathery , haben weder ich noch
meine Frau uns verpflichtet, krank zu werden, um Ihnen die
Mittel zu liefern, Ihre Schulden zu bezahlen.

"

„Und ich erkläre Ihnen , Herr Bonteint , daß Sie moralisch
dazu verpflichtet sind. Was würden Sie tun , Ihre Wechsel zu
bezahlen,i wenn - Ihre Kunden keine Röcke trügen ? Dieses
hartnäckige Wohlbefinden ist bei Ihnen eine abscheuliche Hand¬
lungsweise ; es ist ein meuchlerischer Hinterhalt , den Sie mir
gelegt haben. . Ich müßte jetzt von Ihnen fünfzig Taler zu
fordern haben , will Ihnen aber für die Krankheiten , die Sie
hätten haben müssen, nur hundertdreißig Francs zehn Sous
und sechs Heller in Abzug bringen , « re werden mir zugeben,
daß ich billig bin . Sie sind sehr gtücktich, die Medizin bezahlen
zu müssen, ohne sie anwenden zu brauchen und ich kenne meh¬
rere , die gern an Ihrer Stelle sein möchten. Wenn wir also
von den hundettfünszig Francs zehn Sous und sechs Heller
hundertdreißia Francs » bn Sous und stchs Heller abrechnen.

so bin ich Ihnen gerade noch zwanzig Francs schuldig . Wem
Sic sie haben wollen, da sind si« Ich rate Ihnen als Frsmd ,
sie anzunehmen , Sie werden eine ähnliche Gelegenheit ncht
sobald lviederfinden .

"

„Als Abschlagszahlung," versetzte Herr Bonteint , „winde
sie gern annehmen .

"

„Als endgiltiges Saldo der ganzen Rechming," entM
n« in Onkel , „und ich will Ihnen dieses schwere Opfer ^
bringen . Ich bestimntte dieses Eteld zu einem Junggef -
frühstücke ; ich hatte sogar die Absicht, Sie einzuladen , obgleich

'

Sie Familienvawr sind.
"

„Wieder einer von Ihren schlechten Spössen , Herr R
nie habe ich von Ihnen etwas .anderes erlangen können; -
wissen stotzdem ganz gut , daß ich gegen Sie ein Auspfändun!
erkemüms m bester Form besitze und es augenblicklich

'
strecken fassen könnte .

"

„Das ist ja gerade das , worüber ich mich beklage, Herr
teint , Sie haben kein Vertrauen zu Ihren Freundin ! WeshH
sich unnütze Kosten machen? Könnten Sie nrich nicht E
suchen und zu mir sagen: „Herr Rathery , ich bin der AbsiG
Sie auspsünden zu lassen?" — Ich hätte Ihnen dann ge«"h.
Worte : : Pfänden Sie selbst, Herr Bonteint , Sie bedürfen W ,
keines Gerichtsvollziehers, ich werde Ihnen dabei selbst als ^
Hilfe dierien. wenn Ihnen das etwas angenehm ist. Und iu**
gens ist es noch Zeit , pfänden Sie mich heute, pfänden j

»
wgar augeiwlicklich , legen Sie sich keinen Zwang aus, aM
was ich habe , steht zu Ihrer Verfügung ; ich gestabte
alles einzupacken , zu embaüieren und mitzunehmen , was Jh ^
hier zuiagen wstd .

"
,

„ Wie , Herr Rathery , Sie sollten wirklich so freundlich - • •

„Nicht blcs freundlich , Herr Bonteint , sondem oeraW
entzückt , von Ihren eigenen Händen gepfändet zr : werden; ^
selbst will Ihnen sogar bei der Pfändung Beistand leisten."

(Fortsetzung folgt .)
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D« uStag, den 15. Oktober 1918.

!M Miss« Bttfer rcilld v«dk.
«er fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Professor von
- „ 1 -, 0 ' Gaevernitz veröffentlicht in der „Voss . Ztg .

"
. Aufsehen erregenden Aufsatz, in dem er aus eigener
itnis der Vorgänge folgende Mitteilungen macht :

Wilson bereitete die Friedensaktion vor , zögerte jedoch ,
- Vvn ihm schon im Oktober 1916 geschriebene Friedensnote
-uszubringen , weil er die öffentliche Meinung seines

H noch nicht für reif hielt , bis das deutsche Friedens -
^ ot überraschend in die Welt trat . Trotz der höhnischen

>Ivort , die das deutsche Friedensangebot durch Lloyd
- nc erfuhr — eine Antwort , welche Wilson ausdrücklich

.unannehmbar " für Deutschland bezeichnete — , gab Wil -
{cine Friedensaktion nicht auf . Nachdem England seine

üngungen öffentlich kundgetan hatte , forderte Wilson
Wand auf , das gleiche zu tun . Deutschland sandte hier¬
in vortrefflicher Weise seine durchaus maßvollen Fne -

^eorschlage , die trotz ' hrcr Vertraulichkeit in die ameri -
Presse, kamen . Nachdem nunmehr auch England

tzertrauliwer Weise an Wilson erklärt hatte , daß seine
chichen Bedingungen nicht das letzte Wort seien, glaubte
rn, »den Frieden ohne Sieger und Besiegte " in erreich»

Nähe : Neujahr 1917 . Nun erfolgte Wilsons große
i an den Senat, Januar 1917, welche einen Frieden ohne
-xronen , den Weltfriedensbund , die Regierung aller

~
er unter Zustimmung der Regierten, also ein türkisches
stantinopel, eirx, deutsches Elsaß -Lothringen , vor allem

„Freie Meere " vertrat , womit die englische Blockade-
ik verurteilt wurde . Ich habe damals — selbstverständ -
- ttctfe nicht ohne Erlaubnis unserer Zensurbehörde —

ausführlichen Funkspruch mit warmer Zustimmung
eine mir befreundete amerikanische Zeitung gesandt . Wil -
wurde mit Vorwürfen überschüttet , für Deutschland

genommen zu haben . Aber die öffentliche Meinung
- breiten Mittel - und Weststaaten war im Laufe des Jah -

1916 für . Deutschland umgeschlagen und wäre es noch'
,r ohne die Zwangsausfuhr belgischer Arbeiter . Man

den Frieden . Tie Entente zitterte , daß Wilson und
Deutschland sich die Hand reichen könnten , wobei Wilson als

kmittel gegen England den Embargo , d. H . das Verbot
Ausstchr amerikanischer Waren nach England in der

Hmd hielt, das Englands Kriegführung lahmgelegt hätte .
Statt dessen erklärte Deutschland in unerwarteter Weise

rücksichtslosen Unterseebootkrieg . Ter Krieg mit den
einigten Staaten war damit unvernicidlich geworden . Ich

ist habe bereits im Herbst 1916 den leitenden Stellen un¬
srer Regierung eine Ausführung unterbreitet des Inhalts ,im Kriegsfall die Vereinigten Staaten die allgemeine

brpflicht alsbald einführen würden , daß sie 1917 zunächst
- riegsmaterial, dagegen 1918 allmonatlich 100000 6i§
89000 Mann der Entente zur Verfügung stellen würden .
Nese Ausführung blieb jedoch wirkungslos gegenüber dem~ "rnismus " derer , welche das Eingreifen der Vereinigten

en in den Krieg „ gleich Null " bezeichneten.
"

Mlson war durch die Erklärung des rücksichtslosen U-
rrtkrieges „konsterniert "

, wie intime Kenner der Sachlage
Wen , und erklärte nunmehr , nur niit einer deutschen
gierung verhandeln zu können , die auch stark genug sei ,
ihrem Worte zu stehen. Nunmehr - erst gelang cs. deh

Mthcliffepresse , die Kriegsleidenschaft gegen Deutschtckttd
K den Hort der Weltreaktion zu einer Höhe aufzupeitschen ,Aifider zu rechnen sein wird .

Der Aufsatz enthält vernichtende Anklagen gegen die
re Leitung des Reiches . Indessen hat sich Schulze -

Wernitz selbst mit Schuld beladen , daß er erst jetzt und
i schon vor Jahr und Tag mit seinem Wissen an die Oef -' ichkeit trat . In der Presse hätte er seine Anklagen
^
nicht erheben können , aber dazu bot ihm ja das Paria -' die beste Gelegenheit .

Verspätete Einsicht — veraltete Dummheit .

SK . Die sWverindustrielle „Post" redet Wilson gut zu,
wirklich als ehrlicher Makler einen Frieden der Gerecht:gbeit
und Versöhnung herbeiWftihrrn und Deutschland keine ent»
ehrenden Bedingungen zuzumuien ; denn , so sagt sie : „Jeder
Friede , der einen Stachel zuriicklüßt , gebiert den Bergeltungs -
krieg .

" hätte solch weise Einsicht wohl in dem Blatte ver¬
mutet , dar- rech vor acht Tagen nach der flandrischen Küste und
Longwy -Briey schrie !

Der „Unabhängige Anschuß für einen deutschen Frieden "
und eine Reihe ähnlicher „vaterländischer" Verbände erlassen
einen Mahnruf zur nationalen Derteidigmrg bis zum letzten .
Mann . Diese Kundgebung schließ : ,Zn einem Reiche , das auf
demokratischer Grundige stehen will , hat jeder Volksgenosse das
Recht und in dieser schweren Stunde dre heisige Pflicht , in
stlbst 'oser Hingabe sch hierfür eiiMsetzen .

" Also nur in einem
d-emokratichen Staate hat jcher Einzelne die vollen vaterlän»
di ' chen Pflichten ! Seit wann wissen denn das die Herren Er-
»bcrungspolitiker ? Und warum haben sie denn dann , wenn
sie schon so klug sind, DeuffchloniS Demokratisierung bis aufs
Messer bekämpft?

Inzwischen - haben sich die doppelt besiegten und erledigten
Elemente ein Stelldichein am Eisernen Hindenburg , einem
Denkmal im Berliner Tiergarten , gegeben und dort neu«
Kmstphmsen in die Welt geschleudert. Die Polizei wollen sie
durch diese Versammlung unter freiem Himmel überrumpelt
haben . Ja -gos Niederlagen aus der Anfan^ eit des

.
Wohl-

rechtskampses tauchen im Gedächtnis wicher auf . Nur ein Um
terschied zwischen damals und heute : für das Wahlrecht demon¬
strierten Hunderttausende , für den Krieg bis aufs Messer ein
paar Hundert . Wird er mwermeidlch , wird ihn das ganze
Volk führen . Die Voreiligkest der Tiergartenhelden kann der
Sache der Nationalverteidigung nur chaden . Und der Eüerne
Hindenbura ? Der kann leider ncht einmal lochen , wenn zu
seinen Füßen Ueberhindenburgianer gegen das protestieren,
was er selbst für geboten erklärt hat.

Tie Verhandlungen über die preußische Verfaffungsresorm .
Die Verhandlungen über die preußische Berfas -

s u n g s r e f o r m , die in den letzten Tagen zwischen Der -
tretern der Nationalliberalen , auch der Nationalliberalen
vom rechten Flügel , Fortschrittlern , Sozialdemokraten und
Zentrum des Abgeordnetenhauses unter Hinzuziehung von
Vertretern der Linken des Herrenhauses gepflogen ,

sind,
haben zu einem vorläufigen Ergebnis geführt .

.. Für das
aleiche Wahlrecht ohne jede Zusatzstimme sowie für die Be¬
seitigung der Förderung einer dreijährigen Staatsange¬
hörigkeit und einer mehr als sechsmonatigen Aufenthalts¬
dauer in der Gemeinde ist eine Mehrheit gesichert . TaS
Gleiche gilt für die Beseitigung der Wahlpslimt und der vom
Abgeordnetenhause neueingefügten Gründe für den Aus¬
schluß von der Wahlberechtigung . Auch über die Zusammen¬
setzung des Herrenhauses in einem den agrarischen Einfluß
erheblich schwächenden Sinne ist völlige Uebereinstimmung
erzielt worden .

Diese voni deniokratischen Standpunkt aus nicht zu unter¬
schätzenden Vorteile können allerdings nur erkauft werden
mit dem Preis der Sicherungen auf kulturellem Gebiete .
Das Zentruni will von diesen Sicherungen auf keinen Fall
lassen. In Ter nächsten Woche werden die Fraktionen des
Abgeordnetenhauses , die an den Verhandlungen beteiligt
waren , znsammentreten , um zu den Vorschlägen , mit denen
sich auch die Negierung einverstanden erklärt hat , Stellung
nehmen . Vom Verlauf dieser Sitzung wird das endgültige
Schicksal des Resormiverkes abhängen . Die sozialdemokra¬
tische Fraktion trat unter Hinzuziehung des Parteivorstandes
und des Geschäftsführenden Ausschusses der preußischen
Landeskommission am Samstag zusammen .

Bemerkt sei noch , daß die Parteien sich auch darüber einig ,
sind , daß bei Gelegenheit der Reform auch der Artikel 78 der
preußischen Vcrfassungsnrkunde , der dem Artikel 9 der
Reichsverfassting entspricht , fallen muß .

Steuer, Kunst und WiffeusW.
-Konzert Hedwig Faßbaender . — Hermann Jadlowker .

D -e in Karlsruhe herrschende Saalnot hat anscheinend doch
hkü , daß die Konzertflut , die in sonstigen Jahren über die
— hlnwegströmtc, m diesem Jahre sich etwas abdämmte. Bis
^ bewegt sich die Zahl der stattgefundenen und für weiterhin

-is angekündigten Konzerte in durchaus mäßigen Grenzen ;
ncht auch die Qualität des noch kommenden jener des

schon gebotenenMvann wiro trotz der geringen Ouantirär
h die künstlerische Ausbeute der dieswinterlichen Konzert-

nicht hinter jener früherer Jahre zurückstehcn ; im Gegenteil ,>lt, nach dem, was bisher geboten wurde, sogar ein erböhier
nun gegen früher zu erhoffen , wo das künstlerisch wertvolle
,»

u oft durch das mittelniäßige und unzulängliche in den
- en

. gestellt, herabgedrückt wurde . Was wir bis jetzt in den
rrtfälen zu hören bekamen, war durchweg gute Kunst, voll-

-, - es
. Können, dessen Genuß und Wirkung nicht getrübt und

^ -«stächt:gt wurde durch nachfolgende Darbietungen 2. und 3.

. 3n diese Reihe gediegener , künstlerisch hochwertiger Vercm-
»wgen müssen auch die 'beiden Konzerte gestellt werden,mn Freitag abend im kle-ncn Konzerthaussaale die junge*

^ nkünstlerin Hedwig Fastbendrr und am Samstag abend im
I *“*n Saale der Kammersänger Hermann Jadlowker gaben

Kunst Hedwig Faßbaenders muß man mit ehrlicher
's^ snderung gegenübersrehen. .An ihrem Spiel überrascht nicht

die große technisch Me :sterschast , die saubere Geläufigkeit
Z* stingcr , die die Künstlerin keine Schwierigkeiten mehr ken -
H^ äßt, die sich aber schließlich auch bei einem noch so jungen

fttler anlernen läßt , als vielmehr die in dem Spiel sich äffen¬de , für solche Jugend ganz ungewöhnliche Einsühlungskrast
ein tief angelegtes musikalisches Empfinden . Von einer

vlerin , die in solcher Jugend , mit solcher Meisterschaft tech-
-- und seelisch ein Violinkonzert von Mendelssohn oder eine

- könne von Bach -bewältigt , kann für d-e Zukunft noch Großes
-riet werden. Die Künstlerin , die sich in Herrn D i l l h Ren .

ouch einen trefflichen Begleiter auf dem Flügel mitgcbracht
- bat sich ‘bei ihrem ersten Auftreten bereits eine ehrlich be-

. -wde Gemeinde geschaffen, die ihr Kommen immer wieder
- ßreuden begrüßen wird.

,«on dem kleinen Saal , wo große Kunst geboten wurde , in
Doßcn Saal , wo Hermann Jadlowker am Samstag

wieder einmal „seine " Karlsruher mit seiner Kunst beglückte .
Daß der Saal voll bcsetztwar, bedarf keiner besonderen Be¬
tonung , so wenig wie , daß der Beifall ein jubelnder war , trotzdem
Herr Jadlopkcr in der Zusaminenstellung seines Programms
keineswegs irgend welche Rücksicht auf -den Geschmack der Masse
und der Turckschnittsbesucher genommen hatte, was wir ihm hoch
anrechnen . Nelen einer Arte aus Mozarts „Ccsi fcm tuttc"

, aus
FlotAvs „ Stradella "

, sang 'er nach zwei Arien aus Opern von bei
uns kaum bekannten Komponisten und schließlich je drei Lieder
von Beethoven und Tsck-cikoirtzky. Die Wiedergabe war Vollender .
Das Organ -des Sängers strahlt und klingt noch in seinem alten
Glanze , es scheint uns sogar an Kraft noch zugcnommen zur haben.
Nehmen wir noch die technische Meisterschaft seines Gesangs hin¬
zu , die tadellose Stimmbchandlung , die, besonders in den Arien
sich zeigende , starke Ausdruckkraft und seelische Mitcmpfin -dung, w
haben wir all die Eigenschaften beisammen , die Hermann Jad¬
lowker zu dein bedeutenden Künstler machen , als der er bekannt
und als der er auch anr Samstag abend wieder gefeiert wurde.
Herr Musikdirektor Hofmann begleitete am Flügel anschmiegcnd
und sorgfältig . ,h . w.

Zu den „Zugopern " des Hcftbeaters gehört „Mignon". Das
Werk des Franzosen Thomas , über den so viele Deutsche schim¬
pfen , weil es ein Franzose war , dem die opern-haste Wirkung

' von Goethes Wilhelm Meisters Lehrjahre auffiol , verschafft dem
! Hause immer eine volle Besetzung. Tie gute Mischung von Sen -
! ttmentalität und Romantik bat don hübschen Melodien zu ihrer
j unverwüstlichen Beliebtheit verhelfen . Die Ausnahme !var denn
jauch am Sonntag eine gute , zumal auch die Ausführung aus !
! einer beachtlichen Höhe stand. Die Titelrolle sang Frl . Hilde - '
- g a r d B a u m a n n , sie gab mit der Wiedergabe dieser keines- i
j wcgs leichten Partie eine gute Probe ihrer h ohen künstlerischen s
- Fähigkeiten . In der Darstellung zeichnete die Sängerin ihre
i Mignon mit der Einfachheit und Naivität aus , die diese Opern- s'
sigur zu einer so dankbaren Partie macht ; sie vermied' dabei :
jedes Verfallen in eine rührseeligc Sentimentalität . Auch stimm- -
lich bot Frl . Baumann eine sehr befriedigende Leistung, das Helle,
klare Organ klingt präcbtig an , auch in den höchsten Lagen haben
die Töne noch Wcblklang und Farbe . Mit Herrn Ncugebaucr
und Frau von Eernst und einem . Stuttgarter Gast, Herrn

I

Albin Swoboda, der im Gesang besser war als im Spiel,
es fiel hier die stete Einförmigkeit der Bewegungen auf , kam so
unter Herrn Lorentz ' Leitung eine Ausnihrung heraus , die den

| reichen Beifall , der ihr gezollt wurde, auch wirklich verdiontc. h . w.

_ _
Settel

Warum die Zuckerpreise erhöht werden mußte ».
* Die Zuckerindustriellen geben im allgemeinen den

Agrariern nichts nach, wenn cs sich darum handelt , höhere
Preise von der Regierung zu verlangen . Aber es ist nicht
klug , wenn sie ihre Not in allzu krassen Farben malen , da
die Abschlüsse der Gesellschaften meist die Wahrheit an den
Tag bringen , zumal man ja nitfft alles in Reservefonds , Ab-
schreibungen usw . verstecken kann .

Wie „notleidend " die Zuckerinduftrie bei den bisherigen
Zuckerpreisen gewesen ist, ersieht man aus den für das Be-
triebsjahr 1917/18 ausgeschütteten Dividenden . Es
verteilten

Haynau (nach Auffüllung des gesetzlichen Re-
servefonds , Schaffung einer besonderen Kriegs -
rücklage und Abschreibung von 4 Konten auf
1 Mark . 15 %

Neuwerk . 21 „
Offstein (nach Erhöhung des Aktienkapitals

aus dem Reingewinn um 300 000 Mk . . . 15 „
Fallersleben . . * . 10 „
Kl . Wonzleben . 9 „
Froebeln . . . . . . . 21 „
Dreschen . 22 „

Findet sich denn niemand , der angesichts solcher Gewinne
dem ewigen Drehen der Preisschraube einmal ein Ende
macht? _

Der Brief des Prinzen Max.
Bon unserem Berliner Mtarbeiter wird uns geschneben :
Die deutsche Note vom 12. Oftaber trägt die Unterschrift

nicht des ReichÄanslers Prinzen Max , son-dem die des Stvais -
sekretärs des Auswärtigen Dr . Solf . Wie das kam . darüber
muß auftichfig berichtet werden . Der Reichskanzler Prinz Max
hat in seiner sehr sympatischen Rede vom 3 . Oftober mit beson¬
derer Stärke Hervorgehaben, daß die Ideen , die er jetzt ver¬
trete , schon die längste Zeft während des Krieges seiner Über¬
zeugung entsprochen hätten . Nun veröfsentlicht-e die in der
Süftveiz erscheinende „Freie Zeitung " ei-nen Brief des Prinzen
an den Fürsten Alexander zu Höhenlvh? , der so ziemlich klar
das genaue Gegenteil zu beweisen >chcint . Der Prinz wende :
sich in diesem Brief , der vom 12. Januar dieses Jahres datiert
ist, gegen die Friedensresolution des Reichstag vom 19. Juli
vorigen Jahres und K-gen eine Demokratisierung Deutschlands
noch westlichem Mustrr . Es ist klar , daß diese Veröffentlichung
in diesem Augenblick ein furchtbar peinlicher Zwffchenfall ist
lind daß durch sie das Ansehen dos gegenwärtigen ReichÄ-eiters
einen starken Stoß erlisten hat.

^
Es wäre natürlich an sich kein Unglück , wenn der Prinz

früher von anderen Ideen befangen gewesen und sich erst
später zu seinen gegenwärtigen U-eberzeuguncen bekchst hätte.
To ist es vielen gegangen , sie haben aus den Tatsachen gelernt,
und das ist keine Schande für sie . Was den Fall so überaus
peinlich nracht , ist aber die Behauptung des Prinzen , er habe
kcinerleiBekehrungen vollzogen, er habe schon immer
\ > wie jetzt aedack-t . Ter Widerspnich läßt sich nur so erküren ,
daß der Prinz bei der Beteuerung der Beständigkeit seiner Ge¬
sinnung in Eile eine fremde Formulierung übernommen hat,
ohne sein Gewissen darauf zu prüfen , ob sie auch den Taffochsn
vollkoimnen entspricht . Sein Briet an den Vetter Alexander
war , was in der Aufregung der letzten Tage begreiflich ist, un¬
ter die Sichlvell« seines Bewußtseins gefunken . Sehr glaub¬
haft nmcht auch der Prinz geltend , daß ibn nur dar Wider-
'pruchsgrist gegen dis überpazifistischen Ausführungen des Für¬
sten zu Ausdrücken gereizt habe, die er in einem Privatbrief
onwenden zu dürfen glaubte , die er aber in der OeffrMichkeit
vermteden hätte .

Fehlt a-ffo diesem psychologischen Rätsel kein-eswegs -eine
vlan-sible Lötung , so wird man doch nicht sagen , daß dieser Zwi»
chensall wie- ein Hauch auf den Spiegel vergehen könnte.
?lein . es nr-uß auftichtig getagt werden , der Spiegel , über des°
ten Glanz wir alle uns am 5 . Oktober freuten , hat einen
dauernden Schaden erlitten . Wir haben eine
bittere Enttäuschung erlebt .

In dem Augenblick, in dein diele Zeilen Berlin verlassen ,
ist diele Anaeleconheit noch nicht endiülltig « ordnet. Ihre
erst-? Folge ist die Unt -e.rzeichnim-g der deutschen Note nicht durch
den Prinzen -, sondern durch den Staatssekretär Tr . Solf . Eine
Erklärung des Prinzen ist unberwegs, ob sie den Zwischenfall
ausräumt , ist noch zweiselhost. Wir niöchien sagen , es fft recht
unwibr ' cheinlich .

Sollte Prinz Mar an der Spitze der Regierung vsMÄen .weil man weiters innnor -e Erschütterungen in diesem Auam -
b! :ck vermeiden will , so könnte -er doch nicht in dem Sinne Füh¬
rer bl-e 'Lcn . in deni er es eigentlich hätte sein müssen und als
den wir ihn gerne -anerkannt hätten . Das traurige Symbol
der Wilderst? fällt einem ein , sie lebt noch, aber sie ist an-geschosi
sen und ihre Flügel haben die Kraft verloren .

stuslund
'Die Umgestaltung Oesterreichs.

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts " aus Wien
gebt die Neuordnung der Dinge in Oesterreich rasch vorwärts.
Ministerpräsident Dr . Frhr . v. Hussarek hat den Partei¬
führern erklärt, daß das Kabinett bereit sei , znrückzutreten .
In den nächsten Tagen sollen die Parteiführer zum Kaiser 'be¬
rufen werden . Diese Audienzen sollen der Bildung eines neuem
Kabinetts dienen , das die Umgestaltung Oesterreichs
durckzuführen hcck-en wird . Vorher muß eine Verständigung über
die Grenzen des Selbstbestimmungsrechts der Völker erzielt wer¬
den. Man spricht von einem Koalitionskabinett Sylva - Ta -
rouc « , dem Vertreter aller Nationalitäten angehören würden.
Auch von -einem Kabinett Lammasch ist die Rede, doch dürfte
Lammasck auf den starken Widerstand 'der Deutschen stoßen ,die natürlich nur ein Kabinett unterstützen wollen , das unbedingt
an dem Bün -dnis mit Deutschland festhält.

Rach einer Meldung aus Ungarn wird in dem neu zubildenden ungarisck?en Kabinett Karolyi eine ausschlaggebende
Rolle spielen . Sein Eintritt in die Regierung ist als äußeres
Zeichen für die Acuderung des politischen Systems in .Ungarn
zu -betrachten, da er in enger Verbindung mit der sozialisti¬
schen Partei Ungarns steht und auch das Programm seiner
Partei auf demokratischer Basis aufgebaut ist .

Ter Proporz in der Schweiz. In ran Volksabstimmung
nahm das schweizorische Volk

^
am Sonniag mit 300 000 ge-gsn

150 000 Stimmen dos Jnitiativbegehren auf Einführung des
Proporffonalverftchrens für die Wahlen des Nativnalrats an .
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| Gerichtszeituny .
Der Organistrndienst. Eine in Lsfenburg abgehalten« ! « in Malzschi^ er. D« Kmifmann Kreller von Porzheim

Äa « r « MÄdi« Besorgung deS Organisten- und ChordirigentendiensteS und oeruriem . liädu ' i e B« -L er an een Ra -d de
'
- ' rv "e* mnnahm einstimmig eine Entschließung an, in welcher die Bezahlung ! Ein» achtköpftgr D«ebekbandr hatte in der Reckarvorstüdt in - - ■• • - - - - - • ‘ n oe :0m

der Einzelleistung abgelehnt und gefordert wurde , daß für den ' Mann he im Hasen und Zogen , in einer Zuckerwarenfabcilvollen Organistendienst mit zweimaligem Gottesdienst an Gönn- l Zucker, Kakaobutter und Treibriemen , in anderen Fabriken oben>. uV - 1—j — y .c .ri —. * tA/ \ OAl £.**. u V ^ - -ee t C/»TT& Mf ah ,»t«k i».>.w ,CPti

Stabte . Flößer (Soz.) Veranlassung, auSzujprechen ,mal auSgespro heu gebürt . Er meinte mit Reckt, wenn bithäl nisse im Kriege sich so entwickelt haben, daß Deutschland »ischmädlicken Frieden schl ehen muh, so sind dafür d e AüSwudeü « lernen Volke? vorantwortlnh zu macken. Das sg

Kirck^ nchors jäbrlich mindestens 200 Mk . . für jeden außerordenr- ! Schmied Johann Räuter zu zwei Jahren und der Taglöhner
lichen Gottesdienst mindestens 2 Mk. und für da» Orgolspiel bei i Friedrich Hölzel zu einem Jahre Gefängnis rerurteilt . Die
Trauungen und Beerdigung »feiern mindestens 3 Mk . bezahlt , übrigen erhielten Gefängnisstrafen von drei bis zu neun Monaten .werden. _ Dir Mordtat von Eggenstein. Der Füsilier Karl Jakobasckke

. Ä ^ .
‘ . . . .. . batte in Eggenstein in der Nacht zum 6. August die 71jährige

^ .. . . J* 1 ^ chrittermundung ist im iEhefrau Friedrich Keller getötet, als sie ihn tn ihrer Wohnung
^ ruhiahr em Kahr der Firma Dörtelmann geiunken . Da » Wrack bejni Diebstahl von Lebensmitteln ertappte. Jakobajckke hatte derkonnte noch mckt beseitigt werden. so daß vor kurzem der Kahn , mit seinem Seitengewehr etwa 10 Sck« ge auf den Kopf„Bayern 17 darauf auffuhr ^

Ter Kahn konnte geleuütert und unb sio dann mit einem Sckürzenbande erdrosselt . Danngeborgen werden . Einige Tage später fuhr der Frachienkahn
„Bertha " mit dem Hinterschiffe ebenfalls auf dem Wracke fest.
Der Kahn sank und das Schiff und die Ladung sind ocrlorea.
In den nächsten Tagen sollen die gesunkenen Kähne, die ein Ver¬
kehrshindernis bilden, gesprengt werden.

* Birkenau, 18. Okt . Die Gendarmerie verhaftet̂ einige _ ^Schleichändler und nahm diesen größere Mengen Aepfel , Nüsse und ! bie
"
Daüer ''
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,r ^ 2 l be ^
schäften in das Gebiet der bad. Amtsbezirke Lörrach . Säckingen jund Schopfbeim verboten, soweit e« sich nicht um in diesen Am» . ^ Erverkauf besorgt die Hofnusikal.enhandlung Fr . Doert,

nahm er eine Durchsuchung der Wohnung vor und eignete sich
einen größeren Geldbetrag, Schinken, Brot , Würste. Wäsche,
Schuhe und anderes an . Das Kriegsgericht zu Rastatt ver-
urteilte ihn wegen Totschlags mit Raub und unerlaubter Ent -
fornung zu 10 Jahren und zwei Tagen Zuckthau », Entfernungaus dem Heere und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf

bezirken k<heimatete Personen handelt.
WTB . Konstanz, 14 . Okt . (Nickt amtlich.) Der Wachsam -

seit dar Grenzschutzorgan« ist es gelungen , einem umfangreichen
Ausfuhrschmuggel in werlvollen Arzneimitteln
auf die Spur zu kommen. Es wurden vier Personen verhaften
in dem Au'gxMicke, als sie große Mengen von Arzneimitteln
einem schweizerischen Käufer übergaben . Die Waren im Werte
von 90 000 Mk . wurden beschlagnahmt. Die bisherigen First-
Stellungen lassen den Schluß zu , daß rn der Schwerz eine wir.
oerzwoigfe Organisation besteht , dfe sich mit dem Schmugge
non AlzneimittÄn aus Teusichland befaßte, um diese dann Le¬
gen hohen Gewinn an die Entente weiter zu verkaufen.

* Friedrickisfeld , 18 . Okt . Ein Geheimsckläckter , ver ein Rind
geicklacktet und das Fleisch zum Teil nach Mannheim verkauft
hatte, wurde hier verhaftet. Die Fleischstücke, die man noch bei rhm
vorfand, wurden beschlagnahmt .

* Mannheim, 13. Okt. Die durck den Weggang de? Kranken -
bauSdwektors Dr . Volbard frei gewordene Stelle veS Leiters der
städtischen Krankenanstalten wurde dem Oberarzt am .Kranken¬
haus in Hamburg-Epvendorff und gegenwärtigen Stabsarzt Dr .
Karl Kißling aus Donauesckiingen übertragen.* Heidelberg , 13. Okt . Die spanische Krankheit ist hier außer
ordentlich verbreitet. Die Hälfte des Postpersonals ist erkrankt .
Im Laufe ver Wocke sind hier, wie von zuständiger Stelle mit-
gcteilt wird, etwa 80 Todesfälle zu verzeichnen .* Heidelberg. 18. Okt . Im zweiten Stock de» LaaerbauieS
deS Kaufmanns Methlow brach am Freitag Feuer auS . SS wurden
größere Warenvorräte vernichtet .

WeihnachtSpakewerkebr nach dem Feld«.
Um die über die Militärpaketämter zu leitenden Weihnacht «

Pakete für die Truppen im Felde möglichst bi» zum Feste ihren
Empfängern zuführen zu können , müssen sie bis 2. Dezember
ds . IS . aufgeliefcrt fein. In der Zeit vom 8. bi» 25. Dezember
ds. Js . werden Pakete für das Feld zur Beförderung richt an¬
genommen. Wegen der sctzoierigen BeförberungSoerhältnisse nach
den entfernter gelegenen Gebieten wird jedoch die Auflieferung
von Paketen dahin bis zu den nachstchrnö angegebenen Tagen
empfohlen :

Nach der Türkei und dem KaukainS bis 20. Oktober dr . IS .
Nach Rumänien und Italien bis t0 . November d » . IS .,
Nach Finnland bis 20. November ds . JS .
Für Frachtstücke werden dieselben Anfgalfetermine empfohlen

doch tritt für sie die Annahmesperce ab st. Dezember nicht «in.
Der Päckchenverkehr wird durch vorstehende Anordnungen nicht
berührt.

Landwirtschaftliche Kurse für Kriegsbeschädigte. Heeresenst
lafsene kriegsdefchädigte Landwirte, die an einem landwirt¬
schaftlichen .Kurs teiizunchmen wünschen, sollten dies biß spä¬
testens 26 . Oktober der Geschäftsstelle des Badischen Londes«
nuexhusseS der KriegÄnichädigtenfüriorge , Hervenstraße 1 , an-
zeigen, Je mich der Zahl der Anmeldungen weichen besondere
.Kurse für krieosbeschädiLte Landwirt: abpxhalten oder die An-
« meldeten einem vegelmäßigen Winterkurs zugewieien wer-
d?n . Unterricht und Lehrmittel sind frei . Die baduchen
KrivgsbeschädiBen erholten vom Badischen Heinmtdank (Law
desauHlhzß der Kriegsheschädigtemürsvrge) je nach den Um¬
stünden eniwsder unentgeltliche Verpflegung oder «inen Bor -
pfleg,mnSky'tenzufchuß.

Ueber dir PapierglMlindustrie . Vorurteile zu zerstreuen ,
denen die Leistungen uwerer Papiergarnindustrie immer noch
begegnen, ist der Zweck von Vorträgen der Herren Professor
Dr . Ubbelohde , des wissenschaftlichen Leiters des Deut¬
schen Forlchungrinstitutsfür Teptsistoffe in Karlsruhe und Dr .
Hölscher , Leiter dar Ersohstvffabteilung der RÄchsbeklei -
dmrgSstelle Berlin. Die Vorträge finden statt mKorlsruhe
Samstag, den 19. Oktober-, nachmittvgS 4 Uhr tm großen
DitzunMoak des Ständehauies, Ritterstrotze 22 ; in Mann¬
heim Freitag den 19. Oktober, abends 7 Uhr im Musensoale
des Stadt . Rosengartens . Professor Dr . Ubbelohde und Dr .
Hölscher werden über die Verbesserungen in der Papiergarne
mduslrie und über die Verior gunpsno-twendigdeit der Bevölke -
umg mit Paptergarnerzeuanissen ' prechen . Es werden auch
wichtige t-echnsiche. Fragen behandelt weichen . Ferner wird den
Teilnehmern an den Vorträgen Gelegenheit gegeben , eine Aus
stsllung von Papierrarnerzrugnissenzu besichtigen . Die Reichs¬

Kaiferstraße 156.

Der Karlsruher Hürgeraus-
schuß Mr Milchnot.

* Karlsruhe , 15. Oktober .* Gestern Nackznittag fand eine BürgerauSfchutz -
fitzu ng statt, -die eine reiöMaltige Tagesordnung zu erledigen
hatte . Vorher wurde die E r s a tz >v a h l für den verstorbenenStadtrat Käppele vorgenommen. D -e nationalsiberale Fraktion
hatte den Architeken Trier in Vorschlag gebracht , der auch ge-
tvählt wurde. Derselbe gehörte bis jetzt dem Bürgerausschutz -
iollegium nicht a«.

Hierauf wurde die
« erichwrstattua, des « ahrunsSmittrlaaSfchaffe»

in Bezug auf die Milchversargang der Stadt Karlsruhe entgegen«
genommen. Den Bericht erstattete Stadtverordneienvochteher
Fretz . Der ErnährungSauSschuß der Stadtverordneten bat die
städtische Mtlchzentrale in: Betriebe besichtigt und mit dem
Milchamt und einem Vertreter de » StadtrateS dir Frage der
Milchverforgung ^ unserer Stadt einer Prüfung und Er¬
örterung unterzögen. Das Ergebnis ist kein erfreulick ês. Wie aus
dem Bericht hervorgebt , darf man hinsichtlich der Milchversorgungdem Winter mit «r .rfter Besorgnis entgegensetzen , so datz eS frag¬
lich ist , ob die jetzige germge Fcttration von 100 Gramm aurrecht -
echalten Iverden kann . Mit der Milch sind wir auf -dem tiesitenStand des DorjareS angelangt , der durch die ministerielle Verord¬
nung von: 28 . November v . I . überwunden werden sollte. Der
NahrungSmsttelauSschutz ist der Meinung , datz die Landwirtschaft
mehr auf die große Notlage der städtischen Bevölkerung Rücksicht
nehmen sollte. Daß nicht Milckmangel an sich dorliegt , gebt -darau»
hervor, daß manche Bezirke gut, manche aber sehr schlecht ab-
liefern . Daraus ist zu folgern, daß eben die Verordnungen nicklüberall eingehakten werden, uttd datz die Aufsichtsbehördentotal versagen . Der ErnährungSauSschuß erhebt daher in
öffentlicher Sitzung seine warnende Stimme . Die sich aus den
gedrückten Verbältniffen ergebende schlechte Stimmung sollte nickt
gesteigert toerden . Da « Ministerium und die Bezirksämter solltenmit aller Sckärfe und Nackdruck für die Durchführung der Ver¬
ordnungen in allen Bezirken Sorge tragen . Man kann sich in
allen Instanzen ^

darüber nicht unklar sein , was auf dem Spiele
steht . Der ErnährungSauSsckdß beantragt , daß sein Berickt dem
Ministerium des Innern und den Bezirksämtern unterbreitet
wird, tvelchem Antrag später stattgegeben wurde.

Die Aussprache über diesen Berickt war so auSgiebig,wie es der Wickcki <fteit der Sacke . entsprach . Der Stadtd . Slevogt
(Fortsckr. s sprach die Vermutung aus , daß in der Stadt viel Milchin unreckte Kanäle läuft und Unberechtigte Milch beziehen .Stadtv . Müller sZentr . ) meint, e» sei wirklich an der Zeit, daß
der BürgerauSschntz einmal seine Stimme eckbebt. ES kann gar
nicht ander » sein , als daß die Milch einfach zurückgebalten wird.Wer auf» Land kommt, muß die Wahmehhmung machen, datz die
Schleichverforgung mit Milck uttd Butter einen Umfang angenom¬men hat, der eine große Gefahr bedeutet.

Einen längeren und sehr interessanten Bericht über seine
Wahrnehmungen erstattete dann der Stadtv . Heini iFortschr.) ,der als Kontrolleur des ErnährungSauSschusseS
viel draußen herumkommt. Derselbe hat festgestellt , daß auf dem
Lande von einer strengen Durchführung der Verordnung keine
Rede ist. Während einzelne Orte ihrer Verpflichtung leidlich Nach¬kommen , steigert sich die Renitenz der Viehhalter in andern

'
Ortenbis zum direkten Milchstreik . In einigen Orten (Büchenau und

StarforKH erklärten ihm die Bauern einfach , so lange nickt der
Stallpreiö auf 50 Pfg . fetzyesetzt ist, geben sie keinen Tropfen- ab.Die Bürgermeister erfüllen nur zum geringsten Teil ihre Pflickck.Wo sie e» tun , klappt die Sache , wo es aber nickt der Fall ist,machen die Biehhalter wa» sie wollen . Redner hat bei seinen
ziblreicken Kontrollbesuchen Ortsckaften angetroffen, -die überhauptkeine Umlegungslisteführen . In sickeren werden monatelang keine
Einträge gemacht . Und kein Bezirksamt kümmert sich darum . Es
ist « ne Scklamperei eingerissen , die nicht zum -Sagen ist. Red¬
ner hat auch in sehr vielen Fällen Strafanzeigen gemacht, aber bi»
heut« ist noch nickt einer der Angezeigten bestraftworden ( I ) . Die Lagdwirte lachen einfach über Strafandrohun¬
gen . Sie sagen « 8 einem ganz ungen -ert ink Gesicht : „ Was-ragen wir nach 20 Mk . Geldstrafe !" Ter Schleichhandel , der gangund gäbe ist, bringt ihnen so viel ein , daß sie nach einer Strafe
nicht zu frage« brauchen. 80, 70 , 80 Pfg ., ja 1 Mark lassen sie
ich hintenherum für den Liter Milch bezahlen. Es bat auch den

Ansckem, al» ob die großen Höfe systematisch die Milchnot ver¬
größern durch Slbsckaffung der MilckkMe , biß der Milckprel »
weiter in die Höhe getr'ckben stt . Man siebt draußen keinen Gen«
darmen, überhaupt niemanden , der sich um diese Din « kümmert.Wenn nickt ioiort energisch eingegrift'en wird, bekommen tvir un-

iit . was mit der Zeit den DurckhaltungSwillen des
Wanken bringen mußte. TaS haben die de u t s ch e n 21-
fertig georacu . und n .ckl die Engländer . Schuld ist die Reg,die dem Wucher ke nen Riegel vorsckiebt. Sie versagt volls '
Was soll man da noch sagen , wenn in einem kleinen To
Hcln : Sbeini 30 unangemeldete Kälter für den Schlei
stehen ? Für daS gewöhnliche Volk hat man die f:e;Wocken e 'rmeftibrt. die aber kür d--ien gen , d -e die Scklcickch
Preise bezahlen können , nicht existieren . Man hat bier gd :e ^Furiorge „ Mutte : und KinS " eingeführt, aberha , b
Vorschriften autgearbe tet, aber verhungern und verelenden

"
nen sie beide , wann sie wollen . Gegen d -e wuckersscken Lar-d^
gebärt ganz onbe -S Gegen streike-' de Arbeiter ^die Regierung stets ihrhe stärksten Mittel , Maschinengewehre

^
Kanonen, bereu gehalten. Gegen den offenen Landesverrat
Krchgkwucherer erklärt sie sich machtlos . Es ist auch ein o"
Geheimnis, daß man auf dem Lande überall Weitzmehl be.okann , das Pfund zu 8 Mk . Die Hauptschuld deS inneren
menbruchS trägt die Mllitärverwaltung selbst, die durch unsin-
PreiSbewilligunaen den Wucker msi Lebensmitteln direkt gtet hat. Ihr haben d e Städte in erster Linie ihre jeh .ge ve-el:e Caj?« zu verdanken.

Dieier letztgenannten Behauptung pflicktete der ©tobte«*» :neten-Obmann Frey ausdrücklich be \ Daß d e Militärverwalw»an dem großen Uebel schuld ist . -st nickt zu bezweifeln . Die £
fassung der Milch auf dem Lande muß man, auf e ner ganzderen Grundlage auf >tou «n nnd die einzelnen Gememden für -
strikte Durchfürung der Verordnungen verantwortlich machen , _baß die «oeme .nde zur Selbulontrolle gezwungen wZum Schluß kam daun der Stadtv . Manz (F . Vv . ) auf dyMt lck Preis frage zu sprecken, de in letzter Zei. wieder
eine Rolle spielt . Er st ebenw wie alle Einsichtigen der Ur¬
zeugung, datz durch eine eventuelle weitere Preiserhöhung ’
Liler mehr Milch in die Stadt kommt . Bon einem Rückgang
Milchproduktion kann schon deshalb acht gesprochen werden ,in Baden eine Zunahme der Milchkühe fest gestellt D,Die Darlegungen aller Redner haben den deutlichen Beweis ,
bracht , datz die ganze Sache eine Frage der Organisation -

Der Oberbürgermeister betonte , daß der Stoir
der gleichen Auffassung ist Eine Kommission wird im 3J?tn fteri_vorstrllig werden, um eS zu veranlassen, die nötigen Matznaha»
zu ergreifen.

Nach dieser Ernährungsdebatte wurde in die Beratung i»
einzelnen Punkte der Tagesordnung eingetreten, die be
in der Presse bekannt gemacht wurden. Sie betrafen VerkiuÄ
oung der städt Rechnungen für >916, Anschaffungen für versch»
dene städtische Betriebe und die Vorlage betr. Zeichnung
6. K ri e g S a n l c t h e . Die vevandel en Anträge wurden
Widerspruch gutgeheißen und die beantragte Zeichnung der t
Kriegsanleihe mit 10 Millionen Mart ohne
genehmigt.

Bei der Behandlung der Anschaffungen einer Drehban '
für das B a h n a m t wurde vom Stratzenbahndirektor mitget
daß dieselbe auf 24 000 Mk, zu stehen komme gegenüb« d
FricdenSvreiS von etwa 8000 Mk , Stadtv . Flößer (Soz.) bemeckl »
hierauf , daß dto Anschaffung schon vor dem Kriege nötig
Die Siadt hätte viel gespart, wenn man die Drehbant schon

'
angcschafft hätte. Bei der Gelegenheit kam Redn« auf ve
dene andere Mitzstände bezw. Wünsche beim Bahnamt zu spr
An Stelle der Nothalle in der Oststadt sollte die schon
willigte Wagenhalle am Rheinhafen erstellt werden. — Der
tetzr auf der Lokalbahn läßt sehr viel zu wünschen übrig
spächyUen sind an der Tagesordnung. Die Arbeit« fchast
HagSfeld usw . ist dadurch sehr benachteiligt . Besserung
not . Die Arbeitszeit des Personals ist v el zu lang. Arbeit!
von 16—18 Stunden sind seit langer Zeit üblich. ES > ,
böberc Löhne gezahlt werden, damit man tüchtige ArbeitSkrWi
bekommt . Das gleiche trifft in Bezug auf Bezahlung der EtA
ßenbahnangesteüten zu . Der Lohn muß höh« werden . SV
große Wechsel sollte doch zu denken geben . Die Entlohnung ^
mit der heutigen Teuerung nicht mehr zu vereinbaren. Da» -
Personal sollte gehalten werden.

Wegen der vorgeschrittenen Zeit wurden die Anträge
Stodtrats betr . Errichtung von Notwohnungen uK
Errichtung eines WohnungSmntes auf eine spätere Sitzung z»
rückgestellt. Es wurde nur über den Punkt Gewährung » »
Darlehen an den Badischen Baubund zur Beschaff
neuer Wohnungseinrichtungen für hiesige Minderbemittelte __zur Bewirtschaftung von Altmöbeln in Höhe von zusamo»
300 000 Mk. verhandelt. Der Antrag wurde einstimm-g
wigt Stadtv . Eichhorn (Soz .) bemängelte dabei allerdings
hohen Preise der sogen , „billigen Möbel" , die den jungen
paaren abaenommen werden sollen und die auch unter den
tigen Verhältnissen nicht gerechtferttgt erscheinen . E»
u . a . für den Anstrich von Möbeln eine Summe verlangt, si
man früher die fertigen Möbel erstehen konnte . Man
ein wachsames Auge haben , daß die Möbelnot bei Lieferungen
den Baudund nicht spekulativ ausgenutzt wird . Dürgerme
Horstmann hält demgegenüber die Preise nicht für zu hoch
würde darauf gesehen , daß die Leute nicht überfordert

.Hierauf wurde die Beratung vertagt.

befteUmngSjteÖe Berlin- fegt großen Wert auf diese Aufklö-
rungsvorträge und ihrer Anregung folgend, hat das Deutsche
Forschungsinstitut für Textilstoffe, Karlsruhe, Kaiferstraße 241,haltbare Zustände d-esen Winter . Auch im

'
S

'
cbk « ichhande ldie Organisation der Veranftaltungen übernommen . In Nn- ! m i t B i « h sind infolge mangelnder Aufsicht Zustände eingerissen ,betracht der Wichtigkeit der Angelegenheit wäre eine rege Be- jdi« himmelschreiend find . In einem Orte de» Bezirke » Bruck -

feivgung sehr erwünscht. Ter Eintritt ist frei. Refewferte f " *
. hat Redner nickt wewaer wie 30 unange-

Blätze sind zu haben in Karlsruhe Hofmusikalienhvndlnng Fr . ^ ^ al^ r gezahlt , die alle m den Schleichhandel gehen Diet \JU WCii (Wm iiUi.niM.uJ , a : derantwvrtlnhen Organe lassen «r vollkommen Mi der nöttgen
-

^enw«Be. w Mannheim HsßmtsikalnnhmMtmg K . ^^Eckt fedlen. E» fehlt sozusagen an allen Ecken und Kanten,.yenei . | Diese Ausführungen wurden mit Spannung und Interesse'
. j entgeoengenommen. Sie,gab ?n dem^ .folacnden Redner

ftus . der StQdt .
* Karlsruhe , IS. Ottober.

Ungeheuere Wildpreifr. Das Ministerium des Innern ^
die Höchstpreise für Wild erhöht. Bon der Erhöhung der
g-erpreise erhofft man eine Lteig-erung dsr Mieferunas i»
Wildes an die Städte . Tie Preise für Hasen werden
Gcwicht, nicht mehr nach dam Stück geregelt. Bei dem

~
kauf im Kleinhandel an den Berbraucher dürren folg
Preise nicht überschritten werden : Bei Rot - und Damwild i
Verkauf m ganzen Stücken (mit Decke) für das Pfund 1,40
für Rücken und Keule (Zienrer und Schlegel) für ein
2,50 Mk . , für Blatt und Bug für ein Pfund IM DÄ-,
Kochfleisch (Ragout ) für ein Pfund 60 Pfg. , bei Wildschwa ,
für Rücken und Keul-e (Ziemer und SÄegsl ) für ein w
2^ 0 Mk ., für Blatt oder Bug für ein Prund 1,90 Mk.,
Kochfleisch für ein Pfund 1 Mk . , bei Rehwild beim Berd'
ganzen Stücken (mit Decke) für ein Pfund 1,75 Mk. , für
ken und Keule (Ziemer und Schlegel) für ein Pftmd 3 ,
für Blatt oder Bug für ein Pfund 2 Mk. , für Kochfleisch ,ein Pfund 80 P 'g, , bei Haren beim Verkauf in ganzen S -
unousgeworfen mit oder ohne Balg für ein Ptund 1,40
für Rücken (Ziemer) und Sch-

'egel für ein Pfund 2,60
für Kockssl-ei'ch (Dorderfäusi , Büge , Hals , Kopf, Lunge, „und Herz) für ein Pfund 80 Ptg ., kei Fownenbahnen für
Stück 7 Mk. , bei Fafenenbeirncn für n -n Stück 6 Mk -,
WiLusies lür ein .Stück 6 Wk
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Stuf diese Art bekommen die Kriegsgewinnler neben den
andern guten Sachen auch noch die besten Wildstücke zu geschanzt .

Durchschnitt-eurepäer wird vom Wild wohl genau so viel

p sehen bekommen, wie letztes Jahr, nämlich nichts.
Genossen und Genoffinnen der Südstadt !

Heute Abend um 8 Uhr Zusammenkunft im „Auerhahn" ,
^ scheint vollzählig._

Die Versorgung der Familien mit Sauerkraut . Die „Karls -
jyher Zeitung " schreibt halbamtlich: Nach Mitteilung der
zseichsstelle für Gemüse und Obst ist der Bedarf der bcwassne -
N Macht an Sauerkraut ans der Ernte 1918 so hoch , daß die
Achriken aller Voraussicht nach fast nährend der gaü-zen Ein-
.chneidezeit vorwiegend sür seine Deckung werden arbeiten müff
sxn . Trotz des günsttgen Ausfalls der Gemüseernte ist daher

- mit einiger Sicherheit damit zu rechnen, daß es nicht oder nur
beschränkt möglich 'ein wird , den Bundesstaaten Sauerkraut in
p.x BefriediMng der herkömmlichen Nachfrage der Bevölkerung
ausreichendem Umfange zu überweisen. Danach kann dem
Publikum nur angelegentlich empfohlen werden , die sür die
^ inü'earmen Monate benötigte Menge von Sauerkraut bei
jpm gegenwärtig reichlichen Angebot selbst einzukegen.
. Eine zeitqemäste Verfügung . Das Generalkommando

G 11 . Armeekorps hat an alle in seinem Korpsbezirk
gebenden Stellen eine Verfügung ergehen lassen , in

4*r es heißt : „ Es muß vermieden werden , daß man die
. kleinen Diebe hängt und die großen laufen läßt . ES sollen
. nicht Leute angezeigt werden , die von verwandten und
^ Bekannten sich unbedeutende Mengen Eßwaren . usw . holen ,
während Aufkäufer mit Körben voll Butter und Eiern un¬
gehindert davonkommen .

" Diese Verfügung ist zeitgemäß
und begrüßenswert , dessenungeachtet bleibt die möglichst
restlose Erfassung der Lebensmittel für eine zuträgliche
Versorgung nach wie vor die Forderung des TageS .

Na . Lebensmittelverteilung . Diese Wochewerden neben
den üblichen Nahrungsmitteln u . A . G r n n k e r n . kochf .
Suppen ( eig . Herstellung des Nahrungsmittelamtes )
und K i n d e r n ä h r m i t t e I ausgegeben . Für Eier
pnd Fleisch sind die besonderen Bekanntmachungen zu
beachten . Suppenwürze und Knochen brühe x -
trakt können weiter markenfrei bezogen werden . Kar¬
toffeln werden aus die Kartoffclmarke D . Nr . 96 sie¬
ben P

'und zugeteilt . Für Fett kommen die Fettver¬
kaufsstellen Nr . 201 — 291 an die Reihe . — Für nächste
Woche sind u . A . Gries . Maggisuppen , Nährmittel „Radols "
Und Gersteninehl vorgemerkt .

Todesfall. Am Samstag Abend sbarb im Wer von 60 Jah -

E Geh . Oberbaurat a . D. Ferdinand Freiherr van Babo.
Entschlafene entstammte unserer Stadt , in derber im Jahre

iuuS geboren wurde und widmete sich der Jngenieurlaufbahn .

Er trat als solcher bei der Verwaltung des Wasser - und Stra -
tzenbaues sin und war während der Dauer des Brückenbaues
Kehl-Straßburg bauleitender Ingenieur mit dem Wohnsitze in
Kehl, 1897 wurde er Vorstand der Rheinbauinspekrion Frei¬
burg , 1899 erfolgte seine Ernennung zum Bäumt und Kollegial-
Mitglied bei der Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues
und 1967 zum Oberbaurat . Als Geh . Oberbaurat trat Frei¬
herr von Babo in den Ruhestand.

Die Entwicklung Deutschlands nach 1870 und England. Vor
einer großen Zuhörerschaft, die aus Einladung hiesiger Frauen¬
vereine im großen Ra .Haussaale erschienen war, sprach Herr
Professor Dr . Lo s f e n letzten Donnerstag abend über „Die Ent¬
wicklung Deutschland nach 1870 und England"

. An der Hand
eines interessanten Zahlenmaterials zeigte der Redner, wie
Deutschlands Technik nach 1870 von Jahr zu Jahr gestiegen war
und daß die deutsche Wirtschaft vor Ausbruch des Weltkriegs eine
ungeahnte Höhe erreicht batte. Die Folge davon war der Kon¬
kurrenzneid der Westvülker , der auch mit eine Ursache des Krieges
gewesen sei. Deutscher Fleiß , deutscher Geist und deutscher Wage¬
mut hatte auf allen Gebieten von Technik und Industrie über¬
ragende Fortschritte erzielt. Jetzt gilt es wieder zu zeigen , was
das deutsche Bol! vermag. Das Reich stellt Forderungen an jeden
Einzelnen und in kraftvoller Einigkeit müsse Deutschland im
Kampf und beim Friedensschluß dastehen . Nach Herrn Prof . Dr
Lossen ergriff Frl . Meher -Kagencck das Wort und ermahnte die
Anwesenden, bei der Zeichnung der 9 . Kriegsanleihe ihre Pflich :
zu tun . Darauf verlas sie eine von dem Ausschuß der Karlsruher
Frauenbereinc gefaßte Resolution, die in warmen Worten das
Gelöbnis der deutschen Frauen enthielt , treu und fest zum Front-
und Heimatheer zu stehen , wie sie bisher alles getan, um die Hei¬
mat zu erhalten . Spätere Geschlechter sollen nicht nur mit Stolz
von ihren Vätern , sondern auch von ihren Müttern erzählen. Zum
Zeichen der Annahme dieses Gelöbnisses erhob sich die Versamm¬
lung von ibrcn Sitzen. Mit einem Dank an die zahlreich Erschie¬
nenen schloß Frl . Meyer-Kageneck die ernste und stimmungsvolle
Versammluna .

Gr . Hoftbeater. Max Negers Variationen und Fuge über ein
j Thema . von Mozart op . 132, die in dem ersten Spmphome-
Konzert der Hofkapelle erstmalig in Karlsruhe aufgesührt werden,
ist eines der letzten Werke Negers für Orchester . Das aus der
Klaviersonate A -Dur von Mozart stammende Thema wird in acht
Variationen und einer Fuge behandelt. Die diesem Werke fol¬
genden Variationen über ein Dhema von Bach werden in Karls¬
ruhe ebenfalls zum erstenmal zu Gebör gebracht . Pros . August
Schm ! d - Lindner von der Akademie der Tonkunst in Mün¬
chen hat diese Meisterichöpfung Negers in München . Berlin und
Wien mit großem Erfolg gespielt . — Die öffentliche General¬
probe für das Konzert findet am Mittwoch , 101- Uhr , im Hof-
theater statt.

Parteitag der SoziMmolnM Bayerns.
Münä -en , 13. Okt . Die bayerische Sozialdemokratie HM

gestern und heute im hiesigen Gewerkschaftshaus ihren ersten
Parteitag feit KrieoSbeginn ab . Die Vorschläge der Parteilei¬
tung zmn Ausbau der Landesorganisation wurden nach einem

Bericht des Abgeordneten Erhard Auer gutgeheißen. Die wer¬
teren Sitzungen waren zunächst dem Referat des Reichstagsabg.
Hermann Müller (Berlin ) über „Reichs- und Auslands -
Politik " gewidnret , an das sich eine bewegte und von der Sorge
um Deutschlands Zukunst erfüllte Aussprache anichloß . Braun
(Nürnberg ) mahnte zur Besonnenheit und Auer (München)
warnte im Hinblick auf die Entwicklung in Rußland nachdrück¬
lich vor dem Beispiel des Bolschewismus.

Dann nahm der Parteitag einstimmig « ne Resolution cm ,
in der u . a . gefordert wird , daß alle, die stühere Friedensaktio¬
nen z-um Scheitern brachten , zur Verantwortung gezo¬
gen werden . Ferner soll anstelle der landesherrlichen Begnadi¬
gung ein nach dem Willen des Volkes durch Gesetz herbeizu-
führender Straferlaß und die Einstellung der Unter¬
suchung bezüglich aller politischen Verbrechen und Vergehen,
ferner aller nicht aus ehrloser Gesinnung erwachsenen milftän -
scken Vergehen und schließlich aller sonst: gen durch die Notlage
des Krieges hervorgerufenen Straftaten erfolgen. Unter Be¬
tonung der sozialdemokratischen Grundsätze fordert der Partei¬
tag Umwandlung Deutschlands in einen Volks st aat mst
vollem Selbstbestimmimgsecht der Selbstverwaltungen in Reich ,
Staat und Gemeinden . Zur Vechinderrmng künftiger Kriege
und zum Wiederaufbau der menschlichen Kultur wird die An-
gliederung der Nation an einen Bund der freien Völ¬
ker sür notwendig erklärt .

Der Rest der Verhandlungen galt den Problemen der poitt
tischen und wirtschaftlichen Verhältnisse Bayerns . Den Ausfüh¬
rungen des Abgeordneten Segitz , der über Verfassung und
Verwaltting , und des Abgeordneten Timm , der über Demo-
bilisation , Arbeitslosenfürsorge und Arbeiterstagen , WchnumK-,
fragen und Volksernährung sprach , lagen die bereits im De¬
zember 1917 von der sozialdemokratischen Fraktion im Landtag
erhobenen Forderungen zu Grund .

In den der Partei vorgelegten Resoluttonen wurde als
Richtschnur für die kommenden Beratungen im Landtag wie¬
derum die Forderung auf Beseitigung der Reichs¬
ratskammer , Einführung der Verhältniswahl , Schaffung
des parlamentarttchen Systems auch für Bayern , sowie eines
erweiterten Jnitiativrechts des Abgeordnetenhauses ausgestellt .
Besonders müsse in die Hand der Volksvertretung die Wahl dep-
Bundesratsmitglieder gelegt werden, die auch Don
ihr mit Instruktionen zu versehen seien. Zum Schluß der
Verhandlungen wählte der Parteitag cm Stelle des aus dem
politischen Leben scheidenden Abgeordneten v . VMnar und
des erkrankten Abgeordneten Adolf Müller die Münchener Ast
geordneten Erhard Auer und Franz Schmitt zu Var-
sitzenden der Partei .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Perm ««» ftabtf;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen»
ftraße 24 .

Bucheckernsammlung.
Wer Bucheckern gesammelt hat, kann diese zum Preise von

1 .65 Mk. für das Kilogramm beim städt. Gartenamt , Ettlingrr -
ßraße 6 , der S immelstelle für den Stadtbezirk , abliefern. Jeder
Ablieferer hat Anspruch entweder darauf , Bucheckern bi» zur Höhe
der abgelieferten Menge auf Grund eines LchlagscheiueS
selbst schlage» zu lassen oder ein« bestimmte Menge Oel zu
verlangen . Schlagschekne und Oelbezugsscheine werden
vom Gartenamt bei der Ablieferung ausgestellt.

Karlsruhe , den 12. Oktober 1918 . 5193
Städt . Gartenamt ,

W - Meilm
Dienstag , den 15 . Oktober 1918

in den 5215 |

BttimssgeWste« Nr. 12 rr
1 PW KüYsAWk

gegen dir OWarte Rr. 4.
Karlsruhe , den 14. Oktober 19i8.

NsdningrmMelamt der Stadt Karlsruhe .

herein BilirMW <8. $.) , Karlsruhe.
Sonntag , den 20 . Oktober, nachmittags x/ ß Uhr , findet im

Großh . Hostheater eine Vorstellrmg statt und zwar : „Baumeister
Tolneß " von Ibsen . Die Eintrittskarten hierzu werden ver¬
kauft : Für die Mitglieder des Gewerkschastskartelles in der
„Gewerkschaftszentrale"

, Kaiserstr. 13 und in der Rest, zur
„Palme "

, für die Eifenbahnhauptwerkstätte in der Rest, zum
„Auerhahn "

, für den Verband sreiw. Hilfskassen in der Rest,
zur „Wolfsschlucht " ; jeweils Mittwoch, den 16. Okt., abends
7 Uhr . Mitgliedsbücher sind mitzubringen .

Für die persönlichen Mitglieder in der Geschäftsstelle des
Vereins , Akaüemiestr. 67 von Donnerstag , den 17. Okt. an täg¬
lich von 2—7 Uhr . Preise der Plätze : 80 , 60 , 50 , 40, 30 , 25,
20 , 10 Pfg . Abgezähltrs Geld ist mitzubringen . Vorbestellun¬
gen werden nicht entgecengenommen .

Gleichzeitig können auch die neuen Mitgliedorkarten für das
Vereinsjahr 1918/19 eingelöst werden.

Die Geschäftsstelle ist am Mittwoch geschloffen. 5221
Geschäftsstelle des Vereins Volksbildung.

Fundsachen .
In II . und HI . V : : : !esiahr 1918 wurden ausgefunden : 1
Im Kaffenraum des Sparkassrnamts : Geld <21 Mk.) , in'*% » Giroraum : ein Geldbeutel mit Inhalt ;
im Kaffenraum der Stadthauptkaffe A : Geld (21 Mk.) ;
im Konzerthaus : ein Armring , ein Fächer, Handschuhe , ein

Opernglasfutteral , ein Schlüssel-, ein Stock, ein Tüschentuch , ein
« ijrtenkartentäschchen , ein Zwicker .

Die EiiiPsangsberechttgten werden hi-ermit aufgsfordert , ihre
Rechte «n den Fundsachen binnen 3 Wochen beim Städtischen
vvlptiekretariat , Rathaus , 2 . Stock , Zimmer Nr . 75 , geltend
tu machen , wchrigenfalls das in § 979 B .G .B . bezeichnete Ver¬
führen durchgeführt w:rd .

Karlsruhe , den 12. Oftober 1918 . 5218
Das Bürgermeisteramt .

Gesucht eine größere Anzahl §22«

Ijilfsarbeiter
[ für unsere Nährmittelfabrik .

Gesellschaft Siirner
Grünwrnkel .

AM EllmGer
Sreher - ftchlssser
zum sofortigen Eintritt - gesucht. Angebote
mit Angabe der Gehaltsansprüche, des
Militär - Verhältnisses und des frühesten
Eintritts -Termins an
Metall -Industrie G . m. b. H.

in Bühl (Baden) . 5199

Gesucht

energiseber^ufseber
sowie eine größere Anzahl

Hilfsarbeiter
für unsere Nährmittelfabrik .

Gesellschaft Sirmer
5185 Grünwinkel .

Tüchtige
» U U / »

2520«

in unseren Betrieb gesucht. Umgehende An¬
gebote mit Angabe der Lohnansprüche und des ,
Militärverhältnisses an Ingenieur Gustav
Sabel , München , Nymphenburgerstraße 37.

Wir suchen für das Städt . Vahuamt
eine Anzahl kräftige Frauen und Mädchen
(nicht unter 21 Jahren) als

gj % | Städt . Arbeitsamt s» i
■ KMitnstmldMeKiirlsriihc

’Heitsa^ Zähringerstr . 100 , 2 . Stock.

Leere

Holzgitterkiste»
zur Kartoffel- Aufbewahrung be¬
sonders geeignet, sind zum Preise
von 2 Mk . das Stück abzu .

-eben.
Städtisches Kartoffel Amt

Kaiseralle« 11 . 5222

Wilhelmstr. 34 , 1 Tr.
Plüschmäutel
Tirchmäntel 8040
Seidenmäntel
Paletots , Röcke

Plast »

0 PELZEO
Plüfchgarniture«

— Keine Ladenspesen . —

Zithern, ZiehhamsMss.
kauft 5049

T . aw Au- u . Berkaufs-
geschah ,

Markgrafenftratze 2L.

UwkoMsrM - L
Neuheiten 6 M . , Prachtsorti¬
ment 7.50 M. Bis 30 Pf. Ver¬
kauf. Weibn . u . Neu) . 3 , 5 6 .
P. WaaenknecMV erlag , Leipzig .

(lidwf om Sonntag
'

zerthaus ent« ,
Elfenbein-Brosche (Rose darttel»
lendl . Abzugeben gegen gut» )
Belohnung, da Andenken, Wik - »
helmstratze 34 , Laden. 5214 ,

Wll -MgM
werden haarscharf geschliffen.

Stück 10 Pfg . 438» .
Kaiserstr. 34 , Laden.

Ordentliches solides

Wen- n»d
HsMiidrhe«

gesucht. Eintritt sofort . 5223
Restaurant Ktinstltrhatuj

Karlstratze 44.
Inhaber : Jos . Krttsch«

JüngereMiterim
für sofort gesucht . 5219 ^

Nahrangsmitelamt btt
Stadt Karlsruhe .

Kriegsstraste llft
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^ oäes - ^ lnLeige .
Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung , daß
unser lieber , guter, hoffnungsvoller
Sohn und Bruder

krwin Billfan
der Sonnenschein und das Glück unseres Lebens , im
Alter von 19 Jahren t Monat an einer schweren
Krankheit in einem Kriegslazarett in Sedan den Helden¬
tat gestorben ist. In unsagbarem Schmerz

Die trauernden Hinterbliebenen :

Karl Billian , Uhrmacher, u. Fra « Katharine
geb . Fries

Tie Geschwister : Erich und Erna
Familie Wilhelm Kiefer
Familie Alexander Schnawele.

KarlSruhe - Rüppurr , den 14. Oktober 1918.
Die Beisetzung findet nach Neberführung der Leiche

von der Friedhofkapell,' aus statt. 6216.
TrauerhauS : Neue Bahnhofstraße 1 , 1 . Stock.

Statt Wilderer Anzeige.
Allen unseren Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß uns unsere
liebe , unvergeßliche Tochter und Schwester

£ ina Hsrft , Kontoristin
im Alter von 24 Jahren , nach kurzer, schwerer Krank¬
heit durch den Tod entrissen wurde.

Dur lach , den 14. Oktober 1918 . 6213

Familie Christian Horst .
Familie Wilhelm Rillershofer .

Die Beerdigung findet heute Dienstag nachmittag
4 Uhr von der Friedhofkapelle Durlach aus statt.

Trauerhaus : Kronenstratze 1 , Durlach .

in reicher Auswahl stets vorrätig 8789
L. Weingand , Karlsruhe -Mühlburg .

Email- Keschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 4693

Sekcbirr -Reparatur an ftalt
Jtexlfrnfte , Körnerstr . 34 , im Hof . Telefon 1421.

Neu eröffnet
inmitten der Sa dt .

zum Ankauf
von Altpapier

jeder Art.
(Für Einstampfen wird garantiert.)

Alle Sorten Flaschen ebenso Bruch¬
glas , Fenster - Schnittscherben ,
balbweiss und weise , alles zn höchsten Preisen.

Die Ware wird auf Wunsch abgeholt .

&NaeiimannKarlsruhe
Hauptgeschäft :

■ Ohlburg , Sedanstrasse 15 . 5208
Filiale : Durlach , Pfinzstrasse 28.

WM" Nebenstelle i "WW
Zirkel 25 a, Ecke Ritterstrasse . Tel . 2509.

. .
im Friedrichsbad

Jeden Mittwoch n. Samstag , abends von 8—10 Uhr:
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg .

tetämmte
Frauenhaare

kauft
C *far Decker» Haarhandl »»«.-'ftaiferftc , 3 s . ^

Wach mM . ZimiA ! !
mit Licht , mögt . Südstadt \
mieten gesucht . Gest. Off. u

'
nt«

° '
L. « . an die « eschästsst . d B

Qsbrücior

8 char 1k

Im Interesse einer geordneteren Ver¬
sorgung unserer Runden mit Kartoffeln
haben wir unsere bisherige Kartoffel¬
niederlage Karlstrasse 25 nach

Amalienstraße 51
(Ecke Hirsohstrasse )

verlegt . Auch in dieser Verkaufsstelle
| werden in der Hauptsache Kartoffeln znm
Verkauf kommen.

In folgenden Niederlagen werden eben-
| falls regelmässig Kartoffeln verabfolgt :

Amal!enstrasse27 Rvdolfstrassa 21
Kriegstrasse 105 Rbaiusfrassa 34 a

Anmeldungen zur Kunden .
liste für Kartoffen nehm »n

•e Filialleiter ent -
gegen . 5220

■** *»»!« Mi t . t —Ijn»**«

ODEON "MUH KHÄVI
v .\ . , KARLSRUHE

Kriegs -Sohlenpiaffe
ist der beste 6217

Leder-Ersatz
und nicht halb so teuer als bestes Kernleder.

Badische Gummi- und Packungs -Industrie
Schoffler & WSrner

Amalienstr . 15 . Telephon 3021 . I
Kiinstlerkarteu wirklich schöne , hoch¬

feine Ware , unsortiert
11k. 6 .— per 1 «0 Stück.

GcscbÄllslioüvcrts/ '
sehrgutes ^

'giä'ÜesVäpier ^ in
grün und gelblich, per l 09 Mk . 1 * — . 50Ö2Z

Exporthaus „ Helios “ , München 3 .
Papierwaren en gros , Gabelsbergerstrasse 62 .

Margitenaller »rt liefert schnell und billig
BuSdrsLerei Bollisfremid

FrSdel-Semlar des Mische« Fraveuvereins.
Handfertigkeitsunterricht

für SchuMnder
im Anferttz» io» Weihmchtßgabea «sd 6- ielzeuz.

Amueldung : Hirschstrnhe 1L6 . täglich von 3 —4 Uhr, aus¬
genommen Mittwoch und Samstag . 6113

Jüngere

irdchen
finden leichte Beschäftigung.

£ . rvolff & Sohn G. m. b. H.
Abteilung Kartonnage . 4157

Gfrossherz . ZW Hoftheatex ,
5224

Dienstag, den 15. Oktober 1918 .
Dienstagsmiete Nr .8 .

Zar und Zimmenuann
Komische Oper in 3 Akten. Text and Musik von A. Lortzing .

Anfang: 7 Uhr. Ende : */*10 Uhr.

I
Im Verlage des Landeevorstandes der Sezial-
demokratisehea Partei Badens ist erschienen
nad durch uasere SettMgfttrigerlasen sowie
durch die ParteihachhsWdtniig in Karlsruhe

sn beziehen;

Badischer

i für das Jahr 1919.
Preis 75 Pfg.

Nach answtrts nad ins Feld 15 Pfg. Porto.
Für Wlederverkiufer Rabatt .

Gesucht
SO sleiWe jtngc
Niivcherr

zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u. Quittungs¬
karte mitbringen .

EWM Sima
Grirrrwinkel . 4920

S1<rndesS «ch«us)Sge der Stadt Kartsruße.
Eheschließungen. Johann Zehr von Bremgarten , Maschinist

hier , mit Elisabetha Schäfer , geb. Baumgärtner von NeuchM̂
Karl Kellermann von Wachbach, Schuhmacher hier , mit Anna Ka¬
tharina Klein von Troisdorf . Rudolf Kautzmann von hier , Be-
iriebsaffistent hier , mit Agnes Burz von Karlsruhe - Beiertheim.
Josef Fritz von Schutterhald , Bahnarbeiter allda , mit Auguste
Schmidt von Merchingen . Herm . Wagner von Kandern , Fuhr¬
mann hier , mit Wilhelmine Seitz von kfer . Franz Geiger von
Oberschopfheim , Bahnarbeiter hier , mit Emma Huschle und Ap¬
penweier . Wilhelm Jung von hier , Musiklehrerkandidat hier , mit
Elffabeth Ortlieb von Rastatt . Otto Hodapp von Heidelberg»
Kunstmaler hier mit Martha Symons von Kaldenkirchen .

Geburten. Günther Wolfgang , Vater Georg Moser , Büroafsi»
stent . Johanna Klara , Vater Dr . Alfred Friederich , Ingenieur .
Fritz August , Vater Emil Gantzer , Photograph . Artur . Vater LeO-
Dudenhöffer , Packer . - Frieda Gerda , Vater Ernst Hansen , Maler .
Johann , Vater Linus Berger , Bahnarbeiter . Herbert Karl , Vater
Gustav Baumann , Lokomotivheizer . Edith Rosa , Vater Hans Hon¬
sel, Kaufmann . Hilda Dina , Vater Karl Ott , Postbote . Kurt Rai¬
mund , Vater Raimund Merz , Holzheuer . Sigmund Juda , Vater
Karl Ellern , Bankier . Elfriede Berta , Vater Julius Gunkel , SKet?'
ger . Rolf HanS , Vater Hans von Brauck , Vizcfeldtvebel . Anneliese,
Vater Wilü . Speck, Postassistent . AlfonS Walter , Vater Julin »
Renner , Schlosser . Ernst Gotthilf , B . Ernst Talhäuser , Schreiner

Todesfälle . Friedrich , 6 Jahre alt , Vater Leop. Frank , Ene»
Hobler. Jakobine Lang , 80 Jahre alt , Witwe von Alb . Lang , Bah»-
wart . Karl Rieth , Taglühner , Ehemann , 56 Jahre alt . Anna Henne,
39 Jahre alt , Ehefrau von Gottlieb Henne , Pflasterer u . Maurer -
Emilie Brenk , 78 Jahre alt , Witwe von Altert Brenk , Zahlmeister.
Moses Levi, 9 Tage alt , Vater - Jsak Alpern , Kaufmann . Anna
Neu , 42 Jahre alt , Ehefrau von Fridolin Neu , Weickenwartcr .
Julius Belschner , Lokomotivführer a . D ., Ehemann , 42 Jahre alt-
Hermann Weingand , Müller , Ehemann , 54 Jahre alt . Eugen :«

Habecker, 20 Jahre alt , Weberin , ledig/ Adolf Goldschmidt,
mann , Witwer , 74 Jahre alt . Wilhelmine ^ choett -zen , 71
alt . Ehefrau von Heuirich Schoettgen , Schreiner . Friederike FnllN,
26 Jahre alt , ohne Beruf , ledig . Emilie Huttenloch , 24 Jahre aL
ohne Beruf , ledig.
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